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I . Aus der Geſchichte der Landesgemeinde .

Das Jahr 1871 iſt auch in der Geſchichte der evangeliſchen
Landesgemeinde als ein denkwürdiges zu bezeichnen .

1) Am 18 . Juni beging die evangeliſche Kirche Badens die Frie —
densfeier . Die im Gotteshauſe zahlreich verſammelten Gemeinden

durften mit gerührtem Herzen Gott danken für die glückliche und ruhm —
volle Beendigung des blutigen und opfervollen Krieges . Die Ueber⸗

tragung der Kaiſerwürde an den ſiegreichen proteſtantiſchen König von

Preußen gewährte an dieſem Feſttage der Hoffnung Raum , daß dieſe
Neugeſtaltung des Vaterlandes auch der evangeliſchen Kirche Deutſch —
lands zu gut komme . Der Ertrag der beim Feſte in den evangeliſchen
Kirchen erhobenen Collecte für die Invaliden und Hinterbliebenen der

gefallenen Krieger belief ſich auf über 8000 fl . , eine dankbare Aner⸗

kennung der Opfer , welche des Vaterlandes Retter mit ihrem Blute

gebracht haben .
2 ) Vom 1. bis 21 . Auguſt tagte in Karlsruhe die General —

ſynode . Sie wurde mit einem Gottesdienſt in der kleinen Kirche ,
den Prälat Dr . Holtzmann hielt , eröffnet . Sie beſtand aus 27 geiſt —
lichen und 29 weltlichen Abgeordneten , von denen ſieben unmittelbar vom

Großherzog als oberſtem Landesbiſchof ernannt wurden . Zum Präſi —
denten wählte die Synode Geh. Rath Dr . Bluntſchli von Heidelberg
und zum Vicepräſidenten Prälat Dr . Holtzmann von Karlsruhe .
Die Stadtdiöceſe Karlsruhe war vertreten durch Hofprediger Doll und

in Verhinderung des Oberhofgerichts - Raths Dr . Puchelt durch Ober —

ſchulrath Armbruſter . Sonſt waren noch aus der Diözeſe als Mit⸗

glieder in der Synode : Prälat Dr . Holtzmann , Ober - Schuldirector
Renk , Seminardirector Leutz , Freiherr Auguſt v. Göler , Dr . Bähr ,
ſämmtlich von Karlsruhe , und Freiherr v. Gemmingen von Ettlingen .
Die Verhandlungen der Synode waren vom Geiſte der gegenſeitigen
Achtung und Anerkennung , der Milde und des Friedens durchweht .
Aus den Beſchlüſſen heben wir hervor :

Die kirchlichen Lehrbücher betreffend war der Antrag geſtellt
worden : an Stelle des beſtehenden Katechismus ein Spruchbuch als

Leitfaden des Religionsunterrichts einzuführen ; die Synode beſchloß :
„die Sache dem Oberkirchenrathe zur Prüfung anheim zu geben, wel —

cher den Diöceſanſynoden und der nächſten Generalſynode darüber

Vorlage machen werde “ . Die beſtehende bibliſche Geſchichte anlangend
ging ein Antrag auf Beſeitigung derſelben und Einführung einer

Schulbibel , während ein anderer Antrag das beſtehende Lehrbuch nur

einer beſſernden Durchſicht unterzogen haben wollte . Man einigte ſich
däͤhin: „ Die Synode überreicht die wegen der bibliſchen Geſchichte
geſtellten Anträge dem Oberkirchenrathe zur weitern Prüfung , indem

ſie es für dringlich erachtet , daß den in dieſer Beziehung beſtehenden
Mißſtänden abgeholfen werde . “

Ferner wurde eine neue Confirmationsordnung beſchloſſen .
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Die Zulaſſung zur Confirmation wird geſtattet für diejenigen Knaben ,

welche bis 23 . April , und für diejenigen Mädchen , welche bis 1. No⸗

vember das Confirmationsalter von 14 Jahren erreicht haben . Die

Verpflichtung zum Chriſtenlehrbeſuch wird auf 4 Jahre feſtgeſetzt ;
eine kürzere Dauer kann die Kirchen - Gemeindeverſammlung mit Ge⸗

nehmigung des Diöceſanausſchuſſes geſtatten ; der Kirchen - Gemeinde —

rath und die Kirchen - Gemeindeverſammlung werden beauftragt , den

fleißigen Beſuch der Chriſtenlehre zu überwachen .
Das proviſoriſche kirchliche Geſetz vom 20 . Januar 1870 , die

kirchliche Trauung und die Führung der Kirchenbücher

betr . , wurde von der Synode einſtimmig genehmigt . Die Verhand⸗

lungen hierüber wurden wegen ihrer Wichtigkeit für weitere Kreiſe auf

Beſchluß der Synode im Drucke veröffentlicht und den Kirchen - Ge—
meinderäthen zur Verbreitung zugeſtellt .

Gegenüber dem Verlangen des preußiſchen Kriegsminiſteriums
vom 4. Mai 1871 , in Folge der Militärconvention die preußiſche
Militär⸗Kirchenordnung in Baden eingeführt zu ſehen , beſchloß die

Synode : „ Die Rechtsgiltigkeit einer militäriſch⸗kirchlichen Ordnung in

Baden iſt von der Zuſtimmung der Generalſynode abhängig , die Sy —
node iſt geneigt , zu allen den neuen Beſtimmungen mitzuwirken und

zuzuſtimmen , welche um der militäriſchen Ordnung und Einheit willen

nöthig und zweckmäßig erſcheinen ; aber die Synode iſt verpflichtet ,

dafür zu ſorgen , daß die Angehörigkeit der Mitglieder der evangel .

badiſchen Landeskirche in der Armee zu ihrer Landeskirche geſichert , daß ihre

religiöſen und kirchlichen Rechte gewahrt , daß die religiöſen Sitten und litur⸗

giſchen Gebräuche beachtet werden . “ Zugleich verlangte die Synode , daß

„ dem badiſchen Oberkirchenrath die kirchliche Aufſicht zukomme “ , ſie beſtritt
eine Competenz des preußiſchen Cultusminiſteriums in religiöſen Dingen
über badiſche Gemeindeglieder , und behielt ſich die Zuſtimmung vor zu

einer Vereinbarung über die Militär - Kirchenordnung . Die Verhand —

lungen , die in Folge dieſes Beſchluſſes eingeleitet wurden , hatten , ſoviel

man hört , den gewünſchten Erfolg , und iſt die Angelegenheit im Sinne

und nach den Beſchlüſſen der Synode geordnet . Am 21 . Auguſt wurde

die Verſammlung mit einem Gottesdienſt , in welchem Stadtpfarrer
Dr . Otto Schellenberg aus Mannheim den Heimkehrenden „ brüder —

liche Scheidegrüße “ zurief , geſchloſſen . Dieſe Rede , ſowie die von

Prälat Dr . Holtzmann im Eröffnungsgottesdienſt gehaltene ſind ſeit⸗
dem im Druck erſchienen . Als Mitglieder des Generalſynodal⸗
Ausſchuſſes , dem eine geſetzliche Mitwirkung bei allen wichtigen

Angelegenheiten , namentlich bei Beſetzung der Pfarreien und den Prü⸗
fungen der Theologen , zuſteht , wurden gewählt : Geh . Rath Bluntſchli
von Heidelberg , Oberſtaatsanwalt Kiefer von Mannheim , Decan

Schellenberg von Lörrach und Pfarrer Schmidt von Ellmendingen .

3) Zum Schluſſe des Kirchenjahres , am Sonntag den 29 . Oktober ,

durfte die evangeliſche Landeskirche noch ein ſchönes Feſt feiern , näm⸗

lich den 50jährigen Gedenktag der am 28 . Oct . 1821 in allen evan⸗

geliſchen Kirchen gefeierten Vereinigung der lutheriſchen und reformirten
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Kirche , der Union . Dieſe Feier war ein lebendiges Zeugniß dafür ,
daß die Kirchenvereinigung in den evangeliſchen Gemeinden Badens

ſich feſt eingelebt und edle Früchte der Duldſamkeit getragen habe.

II . Alittheilungen aus dem Leben der Diöceſengemeinde .
Die Stadtdiöceſe Karlsruhe beſteht aus den evangeliſchen

Gemeinden der Städte Karlsruhe , Baden , Bruchſal , Ettlingen ,

Gernsbach und Raſtatt , zuſammen mit etwas über 24,000 proteſtan —
7 tiſchen Gemeindegliedern . In dieſen Gemeinden wirken 10 Geiſtliche ( in

Karlsruhe 5) , 2 Diaconus ( Hofdiaconus Helbing in Karlsruhe und

f Diaconus Schwarz in Gernsbach , Vorſtand der höheren Bürgerſchule
dort , zugleich aber mit Sitz und Stimme im Kirchengemeinderath und in

der Diöceſanſynode ) und 3 Vicare ( Karlsruhe , Bruchſal , Baden ) ; außer⸗

5 dem iſt in Karlsruhe und Raſtatt je ein Garniſonsprediger thätig und in

0 Bruchſal für die Strafanſtalten ein evang . Geiſtlicher angeſtellt . Esſind in

der Diöceſe 22 Volksſchulen und Inſtitute ( in Karlsruhe allein 9) , an denen

˖ evang . Religionsunterricht ertheilt wird , und 8 höhere Lehranſtalten , in wel⸗

chen gleichfalls die evang . Schüler beſonderen Religionsunterricht erhalten .

0 An der Spitze der Diöceſe ſteht der Decan , zur Zeit Hofprediger
1 Doll von Karlsruhe , ihm zur Seite der von der Diöceſanſynode ge —

wählte Ausſchuß , welcher aus zwei geiſtlichen und zwei weltlichen Mit —

gliedern der Synode zuſammengeſetzt iſt , von denen jedes Jahr die

e Hälfte austritt ( § 55 der Verfaſſung ) . Er beſteht zur Zeit aus den

8 Geiſtlichen : Stadtpfarrer Längin von Karlsruhe und Stadtpfarrer

5 Eiſenlohr von Gernsbach ; die weltlichen Mitglieder ſind Director

t von Boeckh von Karlsruhe und Oberſtlieutenant von Stetten von

n Raſtatt . Die Synode verſammelt ſich alljährlich einmal in Karlsruhe ;

u ſie beſteht aus den 10 Geiſtlichen der fünf Gemeinden und dem Diaco⸗

nus von Gernsbach , und 11 weltlichen , zuſammen 22 Mitgliedern .
Die Garniſonsprediger , Hülfsgeiſtlichen und Vicare können ſich an

e den Verhandlungen der Synode betheiligen , haben aber nur berathende
e Stimme . Die weltlichen Mitglieder werden durch die Kirchen - Gemeinde —

r räthe aus ihrer Mitte oder aus der Zahl der früheren Kirchenälteſten

erwählt . Die Sitzungen finden in Karlsruhe , gewöhnlich in der ſo —

n genannten kleinen Kirche ſtatt , ſie ſind öffentlich und Erwachſenen ohne
Unterſchied des Standes und Geſchlechtes zugänglich .

8 Die Synode beſteht zur Zeit aus den geiſtlichen Mitgliedern :
n 1) Hofprediger Doll von Karlsruhe , zugleich Decan der Diböeeſe ,

5 2) Kirchenrath Roth von dort , 3) Stadtpfarrer Zimmermann ,

i 4) Stadtpfarrer Längin , zugleich Stellvertreter des Decans für das

n Jahr 1871/2 , 5) Stadtpfarrer Zittel , ſämmtlich von Karlsruhe ;
. 6) Stadtpfarrer Hanſen von Baden , 7) Hofdiaconus Wölfel von

, Bruchſal , 8) Stadkpfarrer Himmelheber von Ettlingen , 9 ) Stadt —

pfarrer Eiſenlohr , und 10 ) Diaconus Schwarz von Gernsbach und

11 ) Stadtpfarrer Zeuner von Raſtatt . Die weltlichen Mitglieder

n ſind für Karlsruhe : Oberſchulrath Armbruſter , Domänendirector
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von Boeckh , Kaufmann Glaſer , Fabrikant Schmieder , Geh. Le —

gationsrath v. Ungern - Sternberg ; für Baden Bezirksarzt Dr .

Wilhelmi ; für Bruchſal Partikulier Keller ; für Ettlingen Inſti⸗
tutsvorſtand Fath ; für Gernsbach Holzhändlerͥ Katz und Bürger⸗
meiſter Abel ; für Raſtatt Oberſtlieutenant v. Stetten .

Für das verfloſſene Jahr 1871 trat die Synode am 9. October

Morgens 9 Uhr zuſammen ; es waren alle ſtimmberechtigten Mitglieder
anweſend außer Stadtpfarrer Eiſenlohr von Gernsbach , welcher durch
Krankheit , und Kaufmann Glaſer von Karlsruhe , welcher durch ein
anderes dringendes Amtsgeſchäft verhindert war ; ſonſt wohnten
den Verhandlungen einige Geiſtliche mit berathender Stimme an .
Die Eröffnung der Synode geſchah durch das Abſingen der zwei
erſten Verſe des Liedes Nr . 158 und durch eine Anſprache des De —
cans auf Grund von Coloſſer 3, 17 , welche , ausgehend von den großen
Ereigniſſen des verfloſſenen Jahres , zur Arbeit am Wohle der Kirche
aufforderte und mit einem Gebet ſchloß . Der Decan machte zunächſt
Mittheilungen von den Perſonalveränderungen unter den Synodal⸗
mitgliedern und den geiſtlichen Aemtern ſeit der letzten Synode . Dar —

nach ſind neu in die Synode eingetreten : Bezirksarzt Dr . Wilhelmi
von Baden , Partikulier Keller von Bruchſal , Inſtitutsvorſteher Fath
von Ettlingen und Bürgermeiſter Abel von Gernsbach . Neu ange —
ſtellt wurden in der Diöceſe : Pfarrer Spengler als Strafanſtalts⸗
Geiſtlicher in Bruchſal und Vicar Scherr bei dem Hofdiaconus dort —

ſelbſt . Dem ſeit dem Jahr 1862 dem Diöceſanausſchuß angehörigen
Hofrath Dr . Grimm , deſſen Name auch von den literariſchen Kreiſen
Deutſchlands mit Anerkennung genannt wird , welcher Alters und

Krankheits halber im Laufe des Jahres ſein Amt niedergelegt hatte,
wurde für ſeine erſprießliche Wirkſamkeit die Anerkennung der Synode
ausgeſprochen .

Seit der Abhaͤltung der Synode ſind in der Diöceſe weitere Per —

ſonalveränderungen vorgekommen . Stadtvicar Köllreutter von Karls —

ruhe wurde als Geiſtlicher der deutſch - evangeliſchen Gemeinde Camber —
well zu London gewählt und an ſeine Stelle trat , einſtweilen proviſo⸗
riſch , Stadtvicar Trautz von Mannheim ; Vicar Roth von Baden
wurde nach Mannheim verſetzt und ſeine Stelle nahm Vicar Adol ph
Haſenclever ein .

Nach Feſtſtellung der Tagesordnung wurden die Herren Stadt⸗

pfarrer Himmelheber und Dr . Wilhelmi zu Secretären gewählt . Als

eigentliche Anträge an die Synode lagen vor : 1) Von Stadtpfarrer
Eiſenlohr aus Gernsbach : Die Ober⸗Kirchenbehörde möge gebeten
werden , die bei der letzten Generalſynode nicht angenommene Vorlage
hinſichtlich einer Kirchencenſur derjenigen Gemeindeglieder , welche ſich
nicht kirchlich trauen laſſen , einer kirchlichen Generalſynode abermals

vorzulegen ; 2) von der diesjährigen Pfarrſynode der ' Diöceſe ( Verſamm⸗
lung der Geiſtlichen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken) : die Diöceſanſynode
wolle mit Rückſicht auf das Intereſſe , welches drei Pfart - Synodal⸗
arbeiten der Herren Stadtpfarrer Hanſen von Baden , Eiſe nlohr

*
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von Gernsbach und Himmelheber von Ettlingen über die Kirchen —

geſchichte ihrer Gemeinden für die ganze Diöceſe haben und in An⸗

betracht der Schwierigkeiten , welche dem Drucke ſpecial - geſchichtlicher
Arbeiten entgegenſtehen , die Veröffentlichung dieſer Arbeiten durch den

Druck unterſtützen . Der erſte Antrag wurde , da der Antragſteller

verhindert war , anzuwohnen , auf eine ſpätere Synode verſchoben , der

zweite Antrag wurde mit dem Zuſatz zum Beſchluß erhoben , der Sy⸗
nodalausſchuß möge in Erwägung ziehen , ob nicht die Veröffentlichung

ſolcher Arbeiten durch Gründung eines Kirchenkalenders gefördert werden

könnte . Der Ausſchuß hat ſich in einer ſpäteren Sitzung geeinigt ,
dieſen Beſchluß durch Herausgabe eines Kirchenkalenders für die Diöceſe
zur Ausführung zu bringen , dabei Stadtpfarrer Himmelheber von

Ettlingen als Mitarbeiter herbeizuziehen und für dieſes Jahr die Ar⸗

beit des Stadtpfarrers Hanſen von Baden zur Veröffentlichung zu

bringen . Sonſt beſchäftigte ſich die Synode auf Anregung eines Mit⸗

gliedes mit der Sache des Guſtav - Adolph - Vereins und gab es

nach längerer Berathung den Ortsvorſtänden der Guſtav - Adolph - Ver⸗
eine in der Diöceſe anheim , in Erwägung zu ziehen , ob nicht eine

nähere organiſche Verbindung der Vereine unter ſich der Sache ſelbſt

erſprießlich und förderlich ſein möchte .
Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete gemäß den Be⸗

ſtimmungen der Verfaſſung der Bericht des Diöceſanausſchuſſes
über den kirchlichen und ſittlichen Zuſtand der Diöceſe ,

erſtattet , auf Grund von Mittheilungen der Kirchen - Gemeinderäthe der

einzelnen Gemeinden , von Director v. Boeckh . Er verbreitet ſich

gewöhnlich über die Rubriken Gottesdienſt , Unterricht , Gemeindeleben ,

Verfaſſung , Armenpflege und kirchliches Vermögen . Für 1871 war

vom Diöceſanausſchuß an die Kirchen - Gemeinderäthe die Aufforderung

ergangen , ſich über den Einfluß auszuſprechen , den die kriegeriſchen

Ereigniſſe des Jahres 1870 und 1871 auf die verſchiedenen Seiten

des kirchlichen , religiöſen und ſittlichen Lebens ihrer Gemeinden aus⸗

übten . Wir heben gerade dieſe Parthien aus dem Bericht des Aus⸗

ſchuſſes hervor und bemerken nur noch in Bezug auf die Verfaſſung ,

daß im Laufe des Jahres 1870 die kirchlichen Collegien des Kirchen⸗

Gemeinderaths und der Kirchen⸗Gemeindeverſammlung zur Hälfte er⸗

neuert werden ſollten , wobei freilich die Ausführung dieſer Verfaſ⸗

ſungsbeſtimmung ſich bis in das Jahr 1871 an einzelnen Orten ver⸗

zögerte .

Aus dem Vericht des Diöceſanausſchuſſes .

„ Noth lehrt beten . Dieſer Ausſpruch hat ſich im vergangenen

Kriegsjahre in unzweideutiger Weiſe wiederum als eine tiefe Wahrheit

erwieſen . Der allgemeine Drang zu bitten und zu beten , der Durſt

nach geiſtlichem Troſt und das Bedürfniß der Dankſagung waren es ,

welche die Schritte der Gemeindeglieder in dieſer ſchweren und er —
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hebenden Zeit häufiger und in größerer Anzahl als je in die Gottes⸗

häuſer leiteten . Am mächtigſten machte ſich das Bedürfniß der Ge —

meinden , ihre Anliegen und Fürbitten in chriſtlicher Gemeinſchaft dem

allbarmherzigen Gotte anzuvertrauen , geltend , ſo lange die Gefahr der

Rheinüberſchreitung durch die Kriegsfurien mit ihren zur Schwingung
der Brandfackel , zu Mord und allen möglichen Unthaten aufgeſtachelten
afrikaniſchen Horden drohte , es hielt auch nach glücklicher Abwehr der

frechen Angreifer von der Grenze in mehr oder minderer Stärke an ,

ſo lange die Väter , die Gatten , die Brüder und Söhne in Feindes —
land den Gefahren und Wechſelfällen des Krieges ausgeſetzt waren ;

allmählig aber , als der Kampf zu Ende ging , ſich friedliche Zuſtände
geſtalteten und endlich die lieben Angehörigen in die Arme der Ihrigen
zurückgekehrt waren , ſehen wir die höher gegangenen Fluthen auch be —

züglich des Kirchenbeſuchs wieder in die alte Ebbe ſich verwandeln .

Durften wir uns über die Zunahme der Kirchlichkeit der Gemeinden

in Folge der Kriegsereigniſſe wohl freuen , ſo können wir uns doch
nicht verhehlen , daß die desfallſige Beſſerung keine tiefen Wurzeln ge —

ſchlagen hatte und daß mit dem Wegfall der Urſache auch die Wir —⸗

kung aufhörte . Immerhin aber hat jener Aufſchwung des äußern
evangeliſchen Gemeinſchaftslebens eine erfreuliche Seite , es offenbarte
ſich uns wenigſtens , daß die innere Religioſität , die Frömmigkeit in

der Gemeinde noch lebte , daß das Gottesbewußtſein und Gottesver —

trauen in größerer Verbreitung fortwirkte , wenn es auch weniger zur

äußerlichen Erſcheinung kam, und daß der Atheismus und Unglaube
nicht in der Ausdehnung und Stärke vorhanden war , als von vielen

Seiten behauptet und beklagt wird , ſondern daß mehr nur das äußer —
lich⸗kirchliche Leben , namentlich in den gebildeten Ständen und vor —

zugsweiſe bei der männlichen Bevölkerung , im Untergang ſich befunden
hatte . Und wäre auch die Religioſität unſerer Gemeinden nach ihrer
äußerlichen Seite nicht in dem Maße , wie es geſchah , zu Tage ge —

treten , ſo zeigte uns ſchon die opferwillige Liebesthätigkeit , die ſich in

allen Ständen in rühmlicher und anhaltender Weiſe kundthat , und

wobei Männer , Jünglinge , Frauen und Jungfrauen bis zur Schul—⸗
jugend herab miteinander zu wetteifern ſchienen , deutlich , daß die in —

nerlichen Quellen der Nächſtenliebe , einer der ſchönſten Aeußerungen
der Religioſität und der Lehren unſeres Vorbildes Jeſu Chriſti , einen

reichen Schatz angeſammelt hatten .
Voran leuchtete an Opferfreudigkeit , wie überall , wo es etwas

Gutes und Gottgefälliges zu ſchaffen gibt , das darf ein weltlicher Be —

richterſtatter wohl rühmen , die Geiſtlichkeit der Diöceſe . Obgleich ſie
ſchon durch die ſeelſorgerliche Thätigkeit im Allgemeinen , durch den

Lazarethdienſt , bei den Kriegsgefangenen , durch die Beſtattung der in

den Lazarethen geſtorbenen Krieger und durch die Entſendung mehrerer
Amtsbrüder auf den Kriegsſchauplatz in bedeutend erhöhtem Maße in

Anſpruch genommen war , ermangelte dieſelbe nicht , den Bedürfniſſen
und Wünſchen der Gemeinden nach Vermehrung der öffentlichen Got⸗

tesdienſte zuvorzukommen , ſowie in der Organiſation und Fortfüh⸗

— — 7 — — FRFRRÄRRR‚ R —— ‚—
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⸗ rung der nachhelfenden Fürſorge für die Krieger und ihre Angehöri —7

5 gen leitend einzugreifen und ſelbſtthätig mitzuwirken .
n Haben wir auch keine anhaltende Mehrung des äußern kirchlichen

r Gemeindelebens verzeichnen können , ſo dürfen wir doch mit Beſtimmt⸗

g heit einen heilſamen und veredelnden Einfluß der vergangenen Prü⸗

n fungszeit auf die innerliche Religioſität und die Geſittung unſeres Ge⸗

* ſchlechtes annehmen .

, Hören wir nun aber , was uns aus den einzelnen Gemeinden

⸗ über den Gegenſtand , der in der verfloſſenen Kriegszeit die Geiſter

und alle ſittlichen Kräfte in einem Maße beſchäftigte , daß die meiſten

e andern Thätigkeiten des Gemeindelebens in den Hintergrund treten

n mußten , berichtet wird . “

8 I . Gottesdienſt und Seelſorge .

n „ Karlsruhe , das ſeiner Größe nach und zufolge ſeiner Lage

h zum Kriegsſchauplatz als Organiſations - und Sammelpunkt der Lie⸗

⸗ besthätigkeiten von nah und aus weiter Ferne eine der bedeutendſten

Stellungen eingenommen hat , gibt uns die ausführlichſte Darſtellung K

n über alle in Betracht kommenden Verhältniſſe .
e 2 Seit Beginn des Krieges , ſagt es , habe ſich ein tiefes Bedürfniß

n in der Gemeinde geltend gemacht , ſich zu ſammeln , zu erbauen , zu

tröſten und zu ſtärken , wie dies durch den ſtarken Beſuch der got —

r tesdienſtlichen Verſammlungen zu erkennen geweſen ſei , und auch

e außerhalb der Kirche habe ſich dieſer tiefere religibſe Zug darin be⸗

n ſonders kund gethan , daß bei den Nachrichten der großen Siege der

„ deutſchen Heere und bei den öffentlichen Kundgebungen das Lied

8 „ Nun danket Alle Gott “ nie gefehlt habe . Auch bei den Trauer⸗

n kunden über die großen Verluſte , welche nicht wenige Familien der

1 Gemeinde betrafen , habe ſich in der großen Theilnahme aller Glieder

⸗ gezeigt , wie jener apoſtoliſche Grundſatz „ Wenn ein Glied leidet , ſo

n keiden alle Glieder , und wenn ein Glied wird herrlich gehalten , ſo

5 freuen ſich alle Glieder mit “ Alle gleichmäßig beſeelte . Zur Befrie⸗

8 digung des vermehrten Bedürfniſſes zu gemeinſamer Erbauung ſind

⸗ auf Anregung der Geiſtlichkeit durch den Kirchengemeinderath wöchent —

n lich 3 außerordentliche Gebetsſtunden , woran ſich die geſammte Hof⸗

n und Stadtgeiſtlichkeit , ſowie auch die Mitglieder des evangeliſchen Ober⸗

kirchenraths betheiligten , eingerichtet worden , die wegen Raumunzuläng⸗

8 lichkeit bald aus der kleinen in die große evangeliſche Stadtkirche ver⸗

⸗ legt werden mußten . Im Ganzen wurden bis zum Abſchluß des Frie⸗

e dens 71 Gebets⸗Gottesdienſte abgehalten . Dagegen fielen während des

n Krieges mit dem Ausrücken des Garniſonspredigers ins Feld die Mili⸗

n tär⸗Gottesdienſte , 36ͤan der Zahl , aus . Stadtvikar Köllreutter

r wurde vom November 1870 bis zur Zurückkehr der Truppen als Laza⸗

n rethgeiſtlicher in Frankreich verwendet , während welcher Zeit der Nach⸗

n mittags⸗Gottesdienſt , ſowie die Funktionen im Bürgerſpital , theils durch

Hilfe auswärtiger Geiſtlichen , theils durch die hieſigen Ordinarien ver⸗

⸗ ſehen wurden . Der vom evangeliſchen Oberkirchenrath auf 31 . Juli 1870
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angeordnete Buß⸗ und Bettag wurde in ſämmtlichen Kirchen mit
außerordentlich zahlreicher Betheiligung der Gemeindeglieder gefeiert .

Den Geiſtlichen erwuchs aus der neuen religiſen Bewegung eine
ihnen ſehr erfreuliche erhöhte Thätigkeit . Namentlich in der ſpeciellen
Seelſorge galt es nach manchfachen Beziehungen hin die Thätigkeit zu
erweitern . Da gab es trauernde Familien , die aufzurichten waren ,
da gab es beſonders nach den erſten größeren Siegen bei Weißenburg
und Wörth , wie auch in den ſpäteren Entwickelungen des Krieges
zahlreiche verwundete , kranke und ſterbende Krieger , die in den Karls⸗
ruher Lazarethen untergebracht waren , ſeelſorgerlich zu bedienen . Zur
regelmäßigen Vertheilung der Geſchäfte fanden zu Anfang und wäh⸗
rend des Krieges gemeinſame Beſprechungen ſämmtlicher Geiſtlichen
ſtatt , die beſonders auch zum Austauſch der gemachten Erfahrungen
benutzt wurden . Gegenſtand weiterer Fürſorge war die Verſehung
der Verwundeten und Kranken mit der geeigneten erbaulichen und
unterhaltenden Literatur . Hier wurde in ausgiebiger Weiſe durch Ver⸗
theilung von neuen Teſtamenten und andern erbaulichen Schriften , ſo—
wie durch Vermittlung von unterhaltender und Zeitungslectüre , ſowohl
für Deutſche , als Franzoſen geſorgt . Es ſind beſonders 3 kleine
Schriften zu nennen , welche zu dieſem Zwecke hier herausgegeben wur⸗ 8
den , nämlich eine Sammlung von patriotiſchen und erbau⸗
lichen Liedern , ſodann das durch den Verein für innere Miſſion
beſorgte Büchlein „ Soldatentroſt “ , eine Sammlung von Geſangbuchs⸗
liedern , Pfſalmen und Gebeten , und endlich das im ſpäteren Verlauf
des Krieges hier erſchienene „ Lazarethbüchlein “ ( durch Hofprediger
Doll ) , welche ſämmtlich mit dankbarer Freude aufgenommen und fleißig
gebraucht wurden . In ſämmtlichen Lazarethen fanden außer den ſeel⸗
ſorgerlichen Beſuchen an den Sonn - und Feſttagen beſondere Andach⸗
ten in den Krankenſälen ſtatt und bei der Weihnachtsbeſcherung in
den einzelnen Lazarethen betheiligten ſich die Geiſtlichen mit entſpre⸗
chenden Feſtanſprachen . “

„ Auch in Ettlingen , Gernsbach , Baden , Raſtatt und Bruchſal be⸗
fanden ſich Lazarethe , in welchen die betreffenden Geiſtlichen wohl ſeel —
ſorgerlich in Anſpruch genommen waren . Nur Bruchſal und Ettlingen
thut deſſen Erwähnung , letzteres mit dem Anfügen , daß zu Anfang
des Krieges ſich auch in dem Hauſe des Herrn p. Gemmingen ein
Lazareth befunden habe , das regelmäßig vom Stadtgeiſtlichen beſucht
worden ſei ; derſelbe wurde außerdem zur Seelſorge der kranken , ver⸗
wundeten und gefangenen Soldaten in Raſtatt beigezogen und begab
ſich den ganzen Winter 1870 bis in das Frühjahr 1871 wöchentlich
zweimal an dieſen ihm angewieſenen Wirkungskreis . “

„ Baden meldet , daß der Beſuch des Gottesdienſtes unmittelbar
vor und nach Ausbruch des Krieges von den einheimiſchen Gemeinde⸗
gliedern ungewöhnlich zahlreich geweſen ſei . Die Fremden , ſowie auch
wohlhabende Gemeindeglieder hatten Baden verlaſſen , um den drohen⸗
den Schrecken des Krieges zu entgehen . “

„ In Raſtatt walteten ähnliche Verhältniſſe , wie in Baden , ob, 9
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indem ſich ein bedeutender Theil der evangeliſchen Gemeindeglieder ,
Angeſtellte vom Militär und Zivil , von da entfernten . Deßwegen
konnte der Gottesdienſt⸗Beſuch ganz im Allgemeinen keine größere Aus⸗
dehnung annehmen . Das Militär war durch den ſtrengen Dienſt viel⸗
fach am Gottesdienſt⸗Beſuch gehindert , die dienſtfreien Soldaten kamen
aber gern zur Kirche . Wenn außerdem unter den Zurückgebliebenen
ein größerer Eifer ſich zeigte , ſo trat dies doch nur in den ſonntäg⸗
lichen Gottesdienſten zu Tage . Der Garniſonsprediger Bauer wurde mit
der Mobilmachung den badiſchen Feldlazarethen zugetheilt , doch behielt
die Militärgemeinde Anfangs des Krieges ihren beſonderen Gottesdienſt . “

„ Gernsbach meldet , daß ſich die Gebetsſtunden , welche von den
Geiſtlichen am 17 . Juli 1870 , dem Tage der Mobilmachung , erſtmals
und ſodann jeden Sonntag und Donnerſtag Abends 7 Uhr gehalten
wurden , namentlich am Sonntag den ganzen Winter hindurch eines
guten Beſuchs erfreut hätten . Die Form des Gottesdienſtes war bald
blos Geſang , Schriftleſung und Gebet , bald wurde eine freie Anſprache
beigefügt , und zwar entweder bibliſche Betrachtung oder Mittheilung
von Thatſachen aus der Geſchichte des Krieges , insbeſondere aus den

Erfahrungen in den Lazarethen . Einmal wurde der Abend- Gottesdienſt
zur Erinnerungsfeier eines im Lazareth zu Dole verſtorbenen ortsan —
gehörigen Soldaten verwendet .

Bruchſal führt an , daß während der Kriegszeit immer Abends
Wochen⸗Betſtunden gehalten worden ſeien , die fleißig beſucht wurden .

Ettlingen berichtet uns , daß mit Ausbruch des Krieges die
Räume des Gotteshauſes ſich bedeutend gefüllt hätten . Mit der Zeit aber

habe die Zahl der Beſucher wieder abgenommen und am Ende des Jahres
wieder die gewöhnliche Höhe erreicht . Die Anfangs Mai ins Leben

gerufenen Wochen - Gottesdienſte wurden während derKriegszeit jeden Mitt⸗

woch Abend 7½ Uhr als ſog . Kriegs⸗Betſtunden fortgeſetzt und hatten
ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen . Nach gewonnenen großen Siegen
war die Betheiligung noch zahlreicher , beſonders auch von Seiten der
katholiſchen Bevölkerung . Gemeinſam mit der katholiſchen Gemeinde
wurde am 12 . März 1871 das Friedensfeſt gefeiert . In feierlichem
Feſtzuge mit Muſikbegleitung zogen die Theilnehmer des Feſtes in die
mit Tannenreis ſchön geſchmückte evangeliſche Kirche . Ein Sängerchor
erhöhte durch Vortrag religiöſer Lieder die Feier des Tages . “

„ Ein Dankesfeſt für den wieder hergeſtellten Frieden
wurde mit faſt ganz Deutſchland auch in unſerer Diöceſe hoher An⸗
ordnung gemäß am 18 . Juni 1871 unter zahlreichſter Betheiligung in
allen Kirchen gefeiert . Die in Karlsruhe gehaltenen Predigten des
Prälaten Dr . Holtzmann und Hofpredigers Doll ſind auf vielfaches
Verlangen dem Druck übergeben und der Erlös daraus dem Invaliden⸗
fond gewidmet worden . “

Sonſt iſt in Bezug auf Gottesdienſt noch zu erwähnen , daß
in Karlsruhe die neue Orgel in der Stadtkirche , welche im November
1870 in Gebrauch genommen wurde , zu allſeitiger Befriedigung aus⸗
gefallen iſt ; dieſelbe wurde auch alsbald zur Aufführung ' mehrerer
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Kirchenconcerte benutzt , deren zahreicher Beſuch bezeugte , wie ſehr dieſe

Einrichtung den Wünſchen der Gemeinde entſpricht . Auch die Zweck⸗
mäßigkeit des von Privaten hergeſtellten Emporiums trat hierbei an

den Tag . Vom Kirchengemeinderath wurden nähere Beſtimmungen

wegen Benutzung der Orgel zu Conerten getroffen .

Wegen Aufſtellung einer neuen Orgel in der Schloßkirche mußte

daſelbſt der Gottesdienſt /1 Jahr lang ausfallen . Er hat ſeit 1.

Oktober wieder begonnen , die von Herrn Voit in Durlach gebaute

Orgel hat das Lob der Sachverſtändigen gefunden und die Gemeinde

freut ſich dieſes neuen ſchönen Werkes , das ſie der Munificenz Seiner

Königlichen Hoheit des Großherzogs verdankt . “

II . Religionsunterricht .

„ Sowie das gottesdienſtliche Leben durch den Krieg unter Gottes

gnädiger Leitung keine Unterbrechung erlitt , ſo hat auch die Schule
und der Religionsunterricht trotz des Krieges nicht unterbrochen

werden dürfen . Nur die Waiſenhaus - Schule in Lichtenthal ent⸗

behrte von Anfang Auguſt 1870 bis Oſtern 1871 ihres bisherigen

Lehrers Glock , welcher an dem Feldzug theilzunehmen hatte . In Er⸗

manglung eines Erſatzmanns behalf man ſich in der Art , daß die

Knaben der oberen Klaſſe Vormittags am Unterricht der evangeliſchen

Volksſchule in Baden Theil nahmen , die Knaben der untern Klaſſe

und die Mädchen der oberen Klaſſe aber Nachmittags von dem Unter⸗

lehrer der Volksſchule , welcher die ſonſt Nachmittags unterrichtete Ab⸗

theilung bis 12 Uhr behielt , im Waiſenhaus ſelbſt unterrichtet

wurden .

An der Friedensfeier ſuchte man an mehreren Orten die

Schuljugend zu betheiligen . So in Karlsruhe bei dem Friedens⸗
Dankfeſte am 18 . Juni 1871 , wo in den Schulen über die Bedeutung

der mächtigen und ergreifenden Ereigniſſe Vorträge gehalten , ſowie

ein die Kriegserlebniſſe zuſammenſtellendes Gedenkbüchlein und Friedens⸗

kreuzer ausgetheilt , ferner die Schüler zuder Trauerfeierlichkeit auf dem

Friedhofe geführt worden waren . In Ge rnsbach nahm die Schul —

jugend an der Friedensfeier des 5. März Antheil , und zwar mit Vor⸗

tragung vaterländiſcher Lieder und Anhören einer Feſtanſprache , wobei

ſie ein kleines Geſchenk erhielt und von Seiten der Stadt bewirthet

wurde . Auch in Ettlingen wurden bei der Friedensfeier die Kinder

der evangeliſchen Volksſchule ebenſo freundlich von der Stadt bewirthet ,
wie die der anderen Schulen .

Die Religionsprüfungen wurden , wo nicht der Dekan oder ſein

Stellvertreter dieſelben abhielten , in vorgeſchriebener Weiſe von den

Schulinſpektoren vorgenommen . In Karlsruhe wohnen dieſen Prü⸗

fungen jeweils je zwei Kirchenälteſte bei . Die Ergebniſſe der Prüfun⸗

gen waren , wie die Beſcheide darthun , im Allgemeinen günſtig und

gaben zu wenigen Ausſtellungen Anlaß . Insbeſondere iſt aus dem

Beſcheid des evangeliſchen Oberkirchenraths über die unmittelbar vor

dem Kriege abgehaltene Kirchenviſitation in Karlsruhe zu entnehmen ,
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daß der Stand der ſämmtlichen evangeliſchen Volksſchulen allda

in Betreff des Religionsunterrichts ein anerkennenswerth guter iſt . —

‚ Von den Karlsruher Privat - Lehrinſtituten haben mehrere ihre
1 Unternehmer gewechſelt . Geſtorben ſind Fräulein Arnold , an deren

Stelle Fräulein Widenhorn trat , und Herr Nickles , deſſen Wittwe das

Inſtitut fortſetzt . Das Inſtitut Längle iſt an Fräulein von der Horſt

übergegangen . Der im vorigen Bericht erwähnte Sonntagsverein
e für ſchulentlaſſene Mädchen hat ſeine Thätigkeit auch im letzten Jahre ,

wiewohl nicht ohne Unterbrechungen , fortgeſetzt . Zu den Anſtalten , welche
* den Eltern einen Theil der Sorge für ganz jugendliche Kinder für die

Tagesſtunden abzunehmen bezwecken , iſt eine neue ähnliche Anſtalt , ein

ſog . Kindergarten nach Fröbelſchen Grundſätzen getreten ,
der ſich eine erziehliche , auf unterhaltende Arbeiten und auf Spiele im

8 Freien gegründete Beſchäftigung kleiner Kinder von 3 Jahren an zum
e Ziele ſetzt . Dieſe Anſtalt hat keinen confeſſionellen Charakter und iſt
n mehr für Kinder aus gebildeteren Ständen berechnet . “
⸗ „ Von Gernsbach und Baden , wo die höhere Töchterſchule im

n Aufblühen und im November 1870 das Gymnaſium eröffnet worden

⸗ iſt , wurden uns erfreuliche Mittheilungen bezüglich der Förderung
e 2 zweier auf Wohlthätigkeit gegründeter Kinderanſtalten gemacht. Trotz

n des Krieges konnte die Kleinkinderſchule in Baden , zu welcher ein

E großer Andrang namentlich aus katholiſchen Familien ſtatthat , an ihrer

25 auf dem Hauſe ruhenden Schuld 1000 fl . abtragen , und in Gerns⸗

ö bach gelang es , einen lang genährten Plan durch Erbauung eines

et Häuschens in Staufenberg als Local der Kleinkinder - Bewahranſtalt zur

Ausführung zu bringen . Ein Bürger dieſer Gemeinde ſtellte den

ie Grund und Boden , der Vorſtand der Kleinkinderſchule übernahm die

ö⸗ ö innere Einrichtung und durch Verlooſung weiblicher Handarbeiten und

0 anderer Gegenſtände und durch Vorſchüſſe aus den der Anſtalt ge —
ie ſchenkten Liebesgaben wurden die Mittel zum Bau beſchaffen . Insbe —⸗
8⸗ ſondere hat ſich die Anſtalt auch der kräftigen Unterſtützung Seiner

m Königl . Hoheit des Großherzogs zu erfreuen gehabt . Bruchſal hebt
l⸗ mit Bezug auf die Ergebniſſe der Religionsprüfungen den guten Zu⸗

ſtand der evangeliſchen Volksſchule und der ev . höheren Töchterſchule
ei hervor , der Schulbeſuch ſei regelmäßig und Schulverſäumniſſe kamen

et wenige vor . Ettlingen berichtet ausführlich über ſeine Schulan⸗
er gelegenheit . Durch die Kriegsverhältniſſe zog ſich die Errichtung der

t, evangeliſchen Gemeindeſchule in die Länge , ſo daß dieſelbe erſt am

1. Oktober 1870 eröffnet werden konnte . Die Laſt der Unterhaltung
in der Schule und der Beſoldung des Lehrers durch freiwillige Beiträge

en der Gemeindeglieder hat nun aufgehört . Das bisherige Schullocal ,
ü⸗ welches noch um ein Zimmer auf Koſten der politiſchen Gemeinde ver⸗

n⸗ größert werden mußte , iſt an dieſe um einen jährlichen Miethzins
E von 100 fl . überlaſſen worden , die dem Pfarrhaus - Baufond zu gut
m kommen . Der Lehrer hat im Spätjahr 1870 das Pfarrhaus ver —

or laſſen und auf Koſten der Stadt eine Wohnung gemiethet . Der

n, Garten , welcher zwiſchen dem Pfarrer und Lehrer bisher gemeinſchaft —
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lich war , kommt nun dem erſteren ausſchließlich zu . Neben der höheren
Vürgerſchule mit 12 evangeliſchen Schülern beſtehtſeit Herbſt auch eine

erweiterte Volksſchule für Mädchen , welche , ſoweit ſie evangeliſchen Be —

kenntniſſes ſind , den Religionsunterricht an der evangeliſchen Volksſchule
empfangen . Die dermalige Bereitwilligkeit der Gemeindebehörde , allen

Wünſchen des evangeliſchen Ortsſchulraths entgegen zu kommen , wird

gerühmt . “

III . Gemeindeleben .

„ In Bezug auf die Lebensäußerung der Gemeinden in ihren ver —

ſchiedenen Orbanen ſtellt uns nach gewiſſer Seite hin das verfloſſene
Jahr ein ſehr belebtes und erhebendes Bild vor . Mit der Kriegs —
erklärung erſcheint nicht nur in unſerer Diöceſe , ſondern in allen Ge —

meinden des engeren und weiteren Vaterlandes ein neues Leben , ſo —

wohl nach der inneren , der religiöſen , als auch nach der äußeren , der

und gottesdienſtlichen Seite , wovon wir im erſten Abſchnitt ge⸗

ſprochen haben , ſodann aber auch nach der Seite der ie Chriſten⸗
liebe und der Geſittung . Vielfach ſehen wir die Leichtfertigkeit einem

ernſteren Sinne den Platz räumen , die Streit - und Trunkſucht zeigte
ſich ſeltener , die Ausgelaſſenheit und die Ausſchweifungen traten weniger
frech auf , ſowie die lärmenden öffentlichen Vergnügungen ziemlich ruhten . “

„ Anderntheils zeigte ſich auf dem Gebiete der Liebes thätigkeit,
welche in unſerer Diöceſe alljährlich belobt werden konnte , eine allge —
meinere , reichlichere und anhaltende Bethätigung . Hier war ein leben⸗

diges Sheinundetgreifen aller Kräfte und Gaben , ein reger Eifer , mit⸗

zuhelfen unter Aufmunterung und Mitwirkung unſerer fürſt lichen Fa⸗
milie , insbeſondere unter der Leitung unſerer hochherzigen , in Förde —

rung jeglicher Liebeswerke nie ermüdenden Großherzogin Luiſe ,
überall bemerkboar . Männer , Jünglinge , Frauen und Jungfrauen ,
Schüler und Schülerinnen aus allen Ständen waren in den verſchie —
denen Abth eilungen oder außerhalb , dieſen in die Hand arbeitend , zur
Hilfe thätig , Tag und Nacht . Reiche Gaben an Geld und Natura⸗

lien * die verſchiedenſten Zwecke in dem viel gegliederten Ganzen
der Vereinsthätigkeit im Felde und zu Hauſe floſſen von allen Seiten .

Eine Ueberſicht über die ſo zuſammengetragenen perſönlichen Dienſte
und zuſammengefloſſenen materiellen Mittel ſind wir nicht im Stande

zu geben . Daß aber dieſe reiche Liebesthätigkeit ihre Lebenswurzeln
und ihre Nahrung ſchließlich in dem religiös -ſittlichen Sinne der Glieder

der Gemeinde hatte , ſcheint unzweifelhaft . “
„ Was hier geſagt wurde , gilt in erſter Reihe von Karlsruhe

und nicht minder nach Verhältniß auch von anderen Gemeinden unſerer

Diöceſe, wenn deren Berichte auch darüber ganz ſchweigen oder

wenigſtens nur kurze Andeutungen enthalten . So ſagt der Gernsbacher

Beticht, daß ein löblicher Zug im Volksleben die freie Liebes thätigkeit
für die verſchiedenen durch den Krieg gebotenen Zwecke bildete . Ins⸗

beſondere entfaltete der r Frauen⸗ und Männer⸗Hilfsverein in Gernsbach,
worüber der vorgelegte zweite Jahresbericht des Frauenvereins Gerns⸗
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bach eingehende Nachweiſungen liefert , eine rühmliche Thätigkeit durch
perſönliche Dienſte ſelbſt im Feindeslande , wie durch Sammlung von
Geld und Naturalien , deren Werth auf 5300 fl . geſchätzt wird , unge —
rechnet den Werth einer Lazarethbaracke im Koſtenanſchlag von 1710 fl. ,
welche eine Gernsbacher Firma zu Karlsruhe errichtet hat . Jeder
Aufforderung zum Geben ſei , ſagt der Bericht , allerdings nicht von
Allen , aber von der großen Mehrzahl immer wieder entſprochen wor⸗
den und Einzelne hätten ſich wirklich ausgezeichnet . Und als im Januar
1871 das längſt dazu eingerichtete Spital zur Aufnahme von kranken
Soldaten beſtimmt worden ſei , deren im Ganzen 40 längere oder kür —

zere Zeit zu verpflegen waren , da ſeien abermals viele Einwohner
bereit geweſen , durch Spendung von Wein und Nahrungsmitteln eine

reichlichere Verköſtigung der Pfleglinge zu ſichern . Einige Frauen
widmeten ſich der Krankenpflege perſönlich mit Liebe und Aufopferung .
Von Ettlingen wird uns nur mitgetheilt , daß dort ein Männer⸗

Hilfsverein beſtanden habe , dem auch evangeliſche Gemeindeglieder an —

gehört hätten . “
„Ueberblickt man nun alle dieſe Aeußerungen des Gemeindelebens ,

wie ſie durch den letzten Krieg zu Tag gefördert wurden , ſo kann
man ſich nur mit Dank gegen Gott freuen , und daran den Wunſch
anknüpfen , daß unter Gottes Segen und durch eifriges Wirken aller

berufenen Organe der Gemeinden und Kirche die heilige Flamme ge —
nährt und erhalten werden möge . Es iſt nicht zu läugnen , daß dieſer
Lichtſeite , wie ſie hier zu Tag getreten , auch ſtarke Schatten zur Seite

gehen im ſittlichen Leben der Gemeinden , welche noch zu bekämpfen
und thunlichſt zu beſeitigen ſind ; denn , waren dieſelben auch während
des Krieges in etwas minderm Umfang ſichtbar geweſen , ſo ſind ſie
doch nicht verſchwunden und war die Beſſerung , wie wir leider be —

ſorgen müſſen , mehr nur vorübergehender Art geweſen . Wir meinen

nämlich die Ueppigkeit und Genußſucht , die Wurzel ſo vieler anderer
Uebel , das geſteigerte Wirthshausleben und noch manches Andere , das
der kräftigen Entfaltung religiös⸗ - ſittlichen Lebens hindernd in den Weg
tritt . So die Klagen von Karlsruhe , ſo von Gernsbach , das die dort
vielverbreitete Trunkſucht , die eine erſchreckend große Anzahl Einzelner
zerrütte , bedauert . Bruchſal gibt an , daß der Sittenzucht der Kirchen⸗
Gemeinderath , ſoviel er vermag , ſeine wirkſame Theilnahme zuwende .
Unſittliche Ausſchreitungen habe man in der Gemeinde nicht zu beklagen . “

IV . Armenpflege .

„ Die Neuorganiſation des Armenweſens nach dem Geſetz vom
5. Mai 1870 iſt im laufenden Jahr in Vollzug geſetzt worden ; ſie
hat den unverkennbaren Vortheil , daß ſich die bürgerliche Armenpflege
nun auch der Nichtheimathsberechtigten anzunehmen hat , während dieſe
bisher ausſchließlich der Privatwohlthätigkeit und der Kirche überlaſſen
waren . Baden begrüßt dieſe neue Einrichtung für die dortigen evan⸗

geliſchen Gemeindeverhältniſſe als eine wohlthätig wirkende . In den

Armenräthen haben die erſten Ortsgeiſtlichen Sitz und Stimme . In
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Karlsruhe waren in der polizeilichen Armencommiſſion bisher ſämmt —

liche Ordinarien ſitz - und ſtimmberechtigt und wir können die eingetre⸗
tene Schmälerung der kirchlichen Vertretung , die bei der umfaſſenden

Kenntniß der geſammten Seelſorger über Unterſtützungsbedürftigkeit
der Evangeliſchen ſehr erſprießlich war , nur beklagen .

In Karlsruhe wurde die kirchliche Armenpflege in bisheriger

Weiſe fortbetrieben , indem die Unterſtützung der Armen und Kranken

von den Diaconen forthin perſönlich beſorgt wurde , welche Einrichtung

ſich als eine ſehr zweckmäßige und geſegnete bewährt hat . Von dem

Credit von 150 fl. aus dem Nothkapital von 2000 fl. , welchen der

Kirchen - Gemeinderath Karlsruhe in Betracht der Zeitverhältniſſe zu

der budgetmäßigen Jahresſumme von 900 fl. und den Stiftungs⸗

zinſen von 271 fl . der Armenabtheilung Anfangs des Kriegs zur

Verfügung geſtellt hatte , iſt Dank dem glücklichen Gang des Kriegs

Gebrauch zu machen nicht nöthig geworden . Bruch ſal gewährt Ar —

menunterſtützungen nach Bedürfniß , daſſelbe hat jedoch nur für wenige
Arme zu ſorgen . Baden meldet , daß in Folge des Krieges die

Mildthätigkeit der Gemeindeglieder in erhöhtem Maße in Anſpruch

genommen worden ſei und der evangeliſche Armen - und Krankenverein

möglichſt die dringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen geſucht haben .

Die A. Schmitt ' ſche Stiftung für Arme in Baden iſt als kirchliche in

der Verwaltung des Kirchen - Gemeinderaths geblieben . Dagegen hat
die Staatsregierung faſt alle dem Kirchen - Gemeinderath in Karlsruhe
anvertrauten Stiftungen für kirchliche Armenpflege und zur Beſtreitung
von Schulbedürfniſſen für arme Kinder für die weltliche Verwaltung
in Anſpruch genommen bis auf zwei , nämlich die des Hoffouriers Litſch
mit 500 fl. und des Oberhofgerichts - Raths Bujard mit 116 fl . 40 kr .

Der Kirchen - Gemeinderath hat gegen dieſe Entſcheidung den Recurs

an den Gr . Verwaltungs - Gerichtshof ergriffen . Dieſer hat zwar aus⸗

geſprochen , daß nicht der Kirchen - Gemeinderath , ſondern der evange —

liſche Oberkirchenrath der zur Klagerhebung Berechtigte ſei . Es iſt nicht

zu zweifeln , daß letzterer den Proceß aufnehmen wird , und ſo hofft
der Kirchen - Gemeinderath , von der Gerechtigkeit ſeiner Sache überzeugt ,
von dem hohen Gerichtshofe eine günſtige Entſcheidung . Von dem

Opferſtock⸗Fond in Gernsbach iſt ein Stiftungskapital von 100 fl.

für arme Schüler zufolge des Stiftungsgeſetzes an den evangeliſchen
Ortsſchulrath ausgefolgt worden . “

„ Wir dürfen unſeren Bericht mit einiger Befriedigung ſchließen ,
indem die vergangene ereignißvolle Zeit ſich nicht blos groß auf dem

politiſchen Gebiete erwieſen hat , ſondern auch unter Gottes gnaden⸗

reicher Führung das kirchliche und religiös⸗ſittliche Leben neu entfal⸗
tete und mit dem Geiſte der chriſtlichen Liebe durchdrang , ſowie die

Macht und den Segen der Religion wiederum zum allgemeineren Be⸗

wußtſein der Gemeinden brachten . “
Karlruhe , im September 1871 .
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III . Statiſtiſche Notizen aus den Einzelgemeinden .

1. Evangeliſche Gemeinde Karlsruhe .

Die evangeliſche Gemeinde Karlsruhe wurde zugleich mit der Stadt im Jahre
1715 gegründet , neben der lutheriſchen als Hauptgemeinde beſtund auch eine

reformirte Gemeinde , der die ſog . kleine Kirche gehörte ; ſeit 1821 ſind beide

Gemeinſchaften vereinigt ; die Seelenzahl der evangeliſchen Gemeinde beträgt nach
der früheren Zählung 16,810 ; zu ihr eingepfarrt ſind auch die Evangeliſchen in

Bulach und Beiertheim .
1. Gottesdienſte .

Die Gemeinde⸗Gottesdienſte der evangeliſch - proteſtantiſchen Kirchengemeinde Karls —

ruhe werden abgehalten :
1) In der Schloßkirche jeden Sonn - und Feſttag Morgens 10 Uhr . Am

Gründonnerſtag , Charfreitag und Buß - und Bettag auch Nachmittagspredigt um
3 Uhr , und am letzten Abend des Jahres Abendgottesdienſt um 6 Uhr .

2) In der Stadtkirche werden an Sonn - und Feſttagen folgende Gottesdienſte
gehalten :

a. Der Militär - Gottesdienſt um 8 Uhr , an den hohen Feſten und den Con⸗

firmationstagen ( Lätare , Judica , Palmſonntag ) ; hingegen an den Sonntagen
ſeit 7. Januar 1872 in der kleinen Kirche von 10 —11 Uhr . Auch den Nicht
militärperſonen iſt ein Theil der Kirche vorbehalten .

b. Der Gemeinde - Vormittagsgottesdienſt um 9½ũ Uhr .
c. Der Nachmittags - Predigtgottesdienſt um 3 Uhr .
3) In der kleinen Kirche beginnt der Vormittags - Gottesdienſt Sonntags um

8 Uhr , an hohen Feſten um ½9 Uhr .
In dieſer Kirche werden ſeit Juli 1870 die Wochen - Gottesdienſte Donnerſtag

Abends um 6 Uhr , im Winter um 5 Uhr gehalten .
Ferner alle 14 Tage Sonntags um 11½ Uhr Kinder⸗Gottesdienſt ( Hofpre

diger Doll ) , alle 4 —8 Wochen am letzten Sonntag des Monats Abends um 5 Uhr
Vorträge über chriſtliche Liebes - und Vereinsthätigkeit .

Die Chriſtenlehren , welche jeder der 5 Stadtpfarrer mit ſeinen Confirman
den hält , werden von denſelben abwechſelnd Sonntags Morgens um 11½ Uhr
und um 2 Uhr Mittags in der kleinen Kirche gehalten .

Die Gottesdienſte im Diaconiſſen - und Pfründner hauſe ſind Privat
Gottesdienſte , jedoch Jedermann zugänglich . Die erſteren werden jeden Sonn - und

Feſttag , die letzteren nur alle 14 Tage , beide um 11 Uhr Vormittags abgehalten .
Außerdem hält Stadtpfarrer Zimmermann jeden Montag Abend um 6 Uhr eine

Bibelſtunde in der kleinen Kirche .
Ueber die Vertheilung der einzelnen Gottesdienſte an die Geiſtlichen gibt die

Seite 20 angehängte Tabelle eine vorläufige Ueberſicht , ſowie auch über die Abend

mahls⸗ und Collectentage . Die Vorbereitung wird gewöhnlich Tags zuvor , Nach —
mittags 2 Uhr , in derſelben Kirche gehalten , in welcher das heilige Abendmahl
geſpendet wird , und durch denjenigen Geiſtlichen , welchem der betreffende Abendmahl —

Gottesdienſt zufällt . Nur am Gründonnerſtag geht in der Schloßkirche die Vorbe⸗

reitung der Communion unmittelbar vorher . Daſſelbe findet ſeit Advent 1871

an den gewöhnlichen Sonntagen auch mit der Vorbereitung für das Abend —

mahl in der Stadtkirche ſtatt ; ſie geht unmittelbar der Feier vorher .
Die ſtändigen Collecten , in der oben genannten Ueberſicht durch Col . be—

zeichnet , ſind folgende :
A. die 4 allgemein angeordneten :

1) am Chriſtfeſt für die Rettungsanſtalten ſittlich verwahrloster Kinder ;
2) am Charfreitag für Kirchen - und Pfarrhaus⸗ - Baulichkeiten armer evan⸗

geliſcher Gemeinden des Großherzogthums ;
3) am Reformationsfeſt für die kirchlichen Bedürfniſſe der in den katho

liſchen Landestheilen lebenden Proteſtanten ;
4) am Buß⸗ und Bettag für Kirchen - und Pfarrhaus⸗Baulichkeiten armer

evangeliſcher Gemeinden des Großherzogthums ;
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b. die beſondern :
5) an den Confirmationstagen für die badiſche Bibelgeſellſchaft ;
6) am Pfingſtſonntag für die Kirchen - u. Pfarrhaus⸗Baukaſſe Karlsruhe .

Außerdem fand im Jahre 1871 , den 18. Juni , am Friedensfeſt eine außerordent⸗
liche Collecte zum Beſten des Invalidenfonds ſtatt .

In der Hofkirche beſteht ein Hofkirchenchor aus 32 Perſonen unter Leitung
des Hofkirchen - ⸗Muſikdirectors Heinrich Giehne ; Hoforganiſt iſt Herr Andreas Bar —
ner ; Hofcantor Herr Lyceumslehrer Joh . Foßler .

Stadtorganiſt iſt Herr Muſikdirector Heinrich Henrici ; Stadt - und Garniſons⸗
cantor Herr Oberlehrer Idler .

Hof- und Garniſonsmeßner : Wilhelm Metz , Steinſtraße Nr . 2; Stadtmeßner :
Johann Billing ; Stadtkirche , Oſtſeite .

2. Die Geiſtlichen und ihre Amtsverrichtungen .

A. Schloßpffarrei .

I . Decan der Schloßpfarrei : Julius Holtzmann , Dr . theolog . , Prälat , ge⸗
boren 1804 ; im Dienſt ſeit 1824 , hier ſeit 1861 ( Sophienſtraße Nr. 5) . II . Hof⸗
prediger : Karl Wilhelm Doll , zweiter Stadtpfarrer , geboren 1827 , im Dienſt
ſeit 1848 , hier ſeit 1861 ( Erbprinzenſtraße Nr. 4) . III . Hofdiaconus : Albert
Helbing , geb. 1837 , im Dienſt ſeit 1860 , hier ſeit 1860 ( Stephanienſtraße Nr. 23) .

B. Stadtpfarrei .

I. Decan der Stadtdiöceſe : Karl Wilhelm Doll ( ſiehe oben ) . II . Fünf
Ordinarien : Erſter Stadtpfarrer : Theodor Roth , Kirchenrath , geboren 1803 ,
im Dienſt ſeit 1824 , hier ſeit 1852 ( Erbprinzenſtraße Nr. 5) . Zweiter Stadtpfarrer :
Karl Wilhelm Doll ( ſiehe oben ) . Dritter Stadtpfarrer : Karl Joſeph Zimmer⸗
mann , geboren 1814 , im Dienſt ſeit 1837 , hier ſeit 1850 ( Blumenſtraße Nr. 3) .
Vierter Stadtpfarrer Georg Längin , geboren 1827 , im Dienſt ſeit 1852 , hier
ſeit 1864 ( Hirſchſtraße Nr. 48) . Fünfter Stadtpfarrer : Emil Zittel , geb. 1831 ,
im Dienſt ſeit 1855 , hier ſeit 1862 ( Kriegsſtraße Nr. 46) . III . Stadtvicar :
Theodor Trautz , geboren 1845 , im Dienſt ſeit 1868 , hier ſeit Dezember 1871
( Erbprinzenſtraße 37) .

C. Garniſonsprediger⸗Stelle .

Garniſonsprediger : Albert Lindenmeyer , geboren 1838 , im Dienſt ſeit
1862 , hier ſeit 1865 ( Herrenſtraße Nr. 25) .

Nach der Parochialordnung vom 8. September 1863 zerfällt die Ge⸗
ſammtgemeinde in drei Pfarreien : die Hofpfarrei , die obere und die untere Stadt⸗
pfarrei . Dieſe beiden letzteren ſind wieder in zwei Sprengel eingetheilt , und die ſo2
entſtehenden 5 Bezirke den 5 Stadtpfarrern in folgender Weiſe zugewieſen :

Hofpfarrei .

Doll .

riedrſtr.
*2

Längin . Nath . 8 Zimmermann . Zittel .

Karls⸗Thor . Friedrichs⸗Thor .
Ettlinger⸗Thor .

eeeeeres
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Dieſe Eintheilung wird aber durch § 4 der Parochialordnung näher dahin be
grenzt : „ Der Parochialeintheilung ungeachter ſteht die Wahl
des Seelſorgers jedem volljährigen Gemeindegliede zu
jeder Zeit frei . So lange dieſe Wahl nicht getroffen iſt , ge
hört es der Seelſorge ſeines Parochialgeiſtlichen zu . “

Der Vorſitzende des Kirchen - Gemeinderathes ( zur Zeit Kirchenrath Roth )
vermittelt den dienſtlichen Verkehr für ſämmtliche Parochien mit den Staats
Kirchen - und Gemeindebehörden .

Die Taufen , Trauungen und Beerdigungen , der Confirman
denunterricht , die Eidesvorbereitungen , die kirchlichen Ausſtellungen
von Proclamationsbeſcheinigungen werden durch den aus den 5 Stadtpfarrern ge
wählten Seelſorger , für Militärperſonen auch durch den Garniſonsprediger
beſorgt .

Die Geburts⸗ , Trau⸗ und Todtenſcheine werden durch die bürger
lichen Behörden ( Gerichtsnotariat und Bürgermeiſteramt ) ausgeſtellt . Beſcheinigun
gen der erfolgten Taufe von Stadtpfarrer Zittel , der kirchlichen Trauung von Stadt
pfarrer Zimmermann und der kirchlichen Beerdigung von Stadtpfarrer Längin .

Bei dieſen 3 Geiſtlichen befinden ſich auch die betreffenden Kirchenbücher .
3. Der Kirchen - Gemeinderath .

a. Die 5 Geiſtlichen. Vorſitzender : Roth , Kirchenrath ; Doll , Hofpredi r, Stellvertreter ; Zimmer⸗
mann , dritter Stadtpfarrer ; Längin , vierter Stadtpfarrer (erſter Secretär ) ; Zittel , fünfter Stadt⸗

Pfarrer . 5b. Die Aelteſten mit Dienſtzeit bis 1874: 9, nämlich: v. Boeckh , Domänendirector ; Heck, Parti⸗
culier ; Helm , Amortiſationskaſſen⸗Director ; Kaufmann , Uhrenmacher ; Lacoſt e, Kreisgerichtsrath ;Lang , Gemeinderath ; Mathiß , Conſul ; Riempp sen. , Kaufmann ; Stüber , Gemeinderath .C. Mit Dienſtzei is 1877: 9, Armbruſter , Oberſchulrath; 7 ſenbeckh , Oberrechnungsrath ;Fuchs , O Oberſt a. D. ; Dr. Löhlein , Pro Lauter , Oberbürgermeiſter ;rban , Miniſterialrath ; von Ungern ernberg , geh. Legationsrath .

Die in der Parochialordnung vorgeſehenen drei Sectionen für die Schloßpfarrei ,die obere und untere Stadtpfarrei ſind zur Zeit nur in ſoweit in Wirkſamkeit
getreten , als unter Vorſitz des Hofpredigers ein beſonderer Schlo ß⸗Kirchen
gemeinderath beſteht , für Angelegenheiten , welche ausſchließlich die Hofpfarrei
und deren Angelegenheiten betreffen ; er beſteht aus 6 Mitgliedern , von denen vier
unmittelbar vom Großherzog berufen werden . Zur Zeit ſind es die Herren v. Boeck h,
Keßler , Löhlein , v. Ungern Sternberg , Helm und Mathiß .
Die Sitzungen des Kirchen Gemeinderathes finden in der Regel am erſten Donners
tag jeden Monats , Abends 5 Uhr , in der Sakriſtei der Stadtkirche ſtatt . Die ein
zelnen Berathungsgegenſtände werden zuvor in 4 Abtheilungen berathen und dann
wird dem Geſammt Kirchengemeinderath von den Abtheilungsreferenten darüber
Vortrag erſtattet . Außerdem unterziehen ſich die Kirchen - Gemeinderäthe nach einem
regelmäßigen Turnus unmittelbar nach dem Gottesdienſt der Zählung und Controle
des Opfergeldes und der etwaigen Collecten .

4. Die Viaconen .
Die 10 Diaconen ( Gemeindehelfer ) haben ſich in der Weiſe in die Armenpflege

getheilt , daß ihnen die hilfsbedürftigen Gemeindeglieder nach der Ordnung des Alpha
bethes zugetheilt wurden . Demnach ſind beſtellt für die Buchſtaben :A. B.: Kaufmann , Julius , Uhrenmacher, Friedrichsplatz 11.

Fritz , Ferdinand , Maler, Karlsſtraße 5
chweitzer , Bernhard , Particulier ,

§ötz , Karl, erhändler , Kreuzſtraß
Haiſch , Gottfried , Particulier , Adlerſtraße 4.

M. N. O. : Himmelheber , Heinrich, Particulier , Langeſtraße 165.
P. Q. R. : Lindner , Karl Glaſer , Waldſtraße 9.

chmidt , Karl, S ieder, Waldſtraße 51.
chönemann , K ich, Maler, Akademieſtraße 21.

Stumpf , Karl, Hafner , Amalienſtraße 11.
5. Die Kirchen - Gemeindeverſammlung .

àa. 1 —22 die Geiſtlichen und Mitglieder des Kirchen - Gemeinderaths .
b. Die gewählten Mitglieder , zur Zeit 73.
Mit Dienſtzeit bis 1874: 30, nämlich: Appenzeller , Seifenſieder ; Beh aghel , Oberkirchenrath ;

Biſchoff , Bezirksingenieur ronr ticulier ; Clever , Bierbrauer ; Dürr , Particulier ; Große ,den. , Gaſtwirth ; Haiſch , Particulier : Hoffmann , Jakob, Particulier ; Dr. Jolly , Staatsminiſter
2 5

irſchſtraße 17.

St . —
W. —. :
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Joſt , Guſtav , Kaufmann ; Kammerer , Particulier ; Kendrick , Maurermeiſter ; Keßler , Oberſt ;
Kirſch , Steuerreviſor ; DPr. Koßmann , Hofrath ; Küntzle , Heinrich, Zimmermeiſter ; Lamey , Pro⸗
feſſor ; Leipheimer , Gemeinderath ; Moßdorf , Töchterſchul⸗Director ; Müller , Hofbuchhändler ;
Muth , Geheimereferendär ; Nüßlin , Staatsrath ; Obermüller , Geheimekriegsrath ; Peter , Maurer⸗

meiſter ; Printz , Bierbrauer ; Reuther , Seifenſieder ; Römhildt , Adolf, Kaufmann ; Rothweiler ,
Kaufmann ; Sachs , Kreisgerichtsrath ; Sch midt , Seifenſieder ; Schnabel , Kaufmann ; Schönemann ,
Zimmermaler ; Schulz , Buchbinder ; Schweitzer , Particulier ; v. Stockhorn , Geheimeregierungs⸗
rath ; Stumpf , Hafner ; Vierordt , Geheimehofrath ; Wilſer , Kaufmann .

Mit Dienſtzeit bis 1877: 34, nämlich : Alt , Kreis⸗Schulrath ; Dürr , Kaufmann ; Fritz , Ferdinand ,

Zimmermaler ; Gerwig , Baudirector ; Glafer , Kaufmann ; Gmel in , Oberregierungsrath ; Götz ,
Lederhändler ; Günther , Bürgermeiſter ; Himmelheber , Heinrich, Particulier ; Dr. Holtzmann ,

zrälat ; Hojer , Kaufmann ; Kölle , sen. , Bankier ; Kratt , Sberreviſor ; Lautz , Particulier ;
Lindner , Glaſermeiſter ; Dr. Löh lein , Profeſſor ; Lutz, Weinhändler ; Markſtahler , Hofglaſer ;
Maurer , Miniſterialrath ; Mayer , Realgymnaſiums rector ; Mayer , Eduard , Ofenfabrikant ; Ni⸗

coloi , Miniſterialrath ; Printz , Hofmetzger; Schweig , Gemeinderath ; Spohn , Miniſterialrath ;
Steiner , Oberſtabsarzt ; v. Stößer , Geheimrath ; Stüber , Miniſterialrath ; v. Ungern⸗Stern⸗
berg , Geh. Legationsrath , Dr. Volz , Hofrath ; Dr. Volz , Obermedizinalrath ; Wagner , Ludwig,

sen. , Particulier ; Weiſſe , Fabrikant ; Winter , Miniſterialrath .
Von den Mitgliedern des Kirchen⸗Gemeinderaths und der Kirchen⸗Gemeinde⸗

verſammlung ſind im Jahre 1871 verſtorben : Biſſinger Profeſſor ; Knittel ,

Hofbuchhändler , und Stephan , Kaſſier .

6. Kirchliche Gebäude .

In der Gemeinde befinden ſich drei Kirchen : 1) die Schloßkirche , welche

einen Theil des großherzoglichen Schloſſes bildet ; 2) die Stadtkirche , zu der am

8. Juni 1807 ( am 22. Geburtstage des Erbgroßherzogs Karl ) der Grundſtein ge⸗

legt wurde , und worin am 2. Juni 1816 die Einweihung ſtatt hatte ; für ſie iſt das

Domänenärar baupflichtig ; 3) die ſog . Garniſons⸗ oder kleine Kirche

früher der reformirten Gemeinde gehörig , hat ſie neuerdings die evangeliſche Ge⸗

meinde als ihr Eigenthum erworben .

Pfarrhäuſer ſind zwei vorhanden : eines für den Hofprediger ( Erbprin⸗

zenſtraße 4) und eines für die erſte Stadtpfarrei ( Erbprinzenſtraße 5) ; für die dritte

Pfarrei iſt durch Ablöſung der Baupflicht von Seiten des großherzoglichen Domänen⸗

ärars ein Baufond von jetzt 17,018 fl. 26 kr. vorhanden . Außerdem erwarb die

Kirchengemeinde das Haus Hirſchſtraße Nr . 48, deſſen oberer Stock dem vierten

Stadtpfarrer gegen einen ermäßigten Miethzins überlaſſen wurde , der untere Stock

iſt anderweitig durch den Kirchen⸗Gemeinderath vermiethet .

7. Kirchliche Fonds .

Es ſind drei vorhanden : 1) die evangeliſche Al m oſenkaſſe zur Beſtreitung

einzelner kirchlichen Bedürfniſſe und zur Armenunterſtützung ; 2) die Kirchen⸗

und Pfarrhaus⸗Baukaſſe , welche erſt in neuerer Zeit von der Almoſenkaſſe

abgetrennt wurde , und in welche die Ueberſchüſſe der Almoſenkaſſe , ſowie der Er⸗

trag der Pfingſtcollecte und das Ergebniß einer jährlichen Sammlung von freiwil⸗

ligen Beiträgen fließen ; 3. der Baufond für das Pfarrhaus der dritten Pfarrei .

Rechner für ſämmtliche Fonds iſt Friedrich Bartenbach , Reviſor .
8. Schulen .

Viſitator des religiöſen Unterrichts an ſämmtlichen Volksſchulen iſt der Decan ;

ein Theil des Religionsunterrichtes in denſelben wird ertheilt durch die Geiſtlichen ,
und zwar zur Zeit in der erſten Stadt⸗Knabenſchule durch Stadtpfarrer Längin ,

in der erſten Stadt⸗Mädchenſchule durch Stadtpfarrer Zimmermann , in der

zweiten Stadtſchule durch Stadtpfarrer Zittel und Stadtvicar Trautz .
Dem Kirchen⸗Gemeinderath ſteht nach § 37, 2 der Kirchenverfaſſung , „die geſetz⸗

mäßige Mitwirkung bei der Aufſicht über die Schulen zur Wahrung des kirchlichen

Einfluſſes auf die religiöſe Unterweiſung und Erziehung der Jugend “ zu.
Schulrath : Philipp Alt ( Kronen⸗

§2 des 6 5 vom 29. Juli 1864) ,
Vorſitzender : Georg Spohn , Miniſterialrath (Hirſchſtraße Nr. 56) ; Geiſtliches Mitglied : E. Zittel ,
Stadtpfarrer ; Günther , zweiter Bürgermeiſter ; Fuchs , Oberlehrer , zugleich Schriftführer ; Autenrieth ,

Oberlehrer ; Wolff , Oberlehrer ; Arheidt , Generalagent ; Herm. Leichtlin , Gemeinderath ; Dr.

Löhlein , Profeſſor ; H. Küntzle , Zimmermeiſter .
Die drei evangeliſch⸗proteſtantiſchen Volksſchulen ſind : 1) Erſte Stadt⸗Knabenſchule , mit erweitertem

Lehrplan , Spitalſtraße Nr. 40: Alex. Autenrieth , Oberlehrer ; Joh. Philipp Wendling , Lehrer ;
Andreas Längle , Lehrer ; R. Jais , Schulverwalter . 2) Erſte Stadt⸗Mädchenſchule , mit erweitertem
Lehrplan , Lindenſtraße Nr. 1: Fr. Fuchs , Oberlehrer ; H. Reitzel , Oberlehrer ; Bernh. Beideck ,

Außerdem ſtehen die hieſigen Volksſchulen unter 1) dem Krei
ſtraße Nr. 1) ; 2) dem evangeliſchen Orts⸗ Schulrath C
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Lehrer ; Mangold , Unterlehrer . Induſtrielehrerinnen : Frau Klotz , Fräul . Wagner , Fräul . Soder ,
Frau Lanzer . 3) Zweite Stadtſchule , für Knaben und Mädchen, mit einfachem Lehrplan und nie⸗
derem Schulgeld . Spitalſtraße Nr. 26 b: Andr. Wolff , Oberlehrer ; Idler , Oberlehrer ; V. Daub ,
Lehrer ; V. Schäffer , Lehrer. Induſtrielehrerinnen : Fräul . Sütterlin , Fräul . Hardtmann .

Außer den drei evangeliſchen Volksſchulen befinden ſich in der Gemeinde nachfolgende von evange—
liſchenSchülern beſuchte Lehranſtalten :

a. Für Knaben : 1) die mit dem 8 Lehrerſeminar verbundene und der Direktion
deſſelben unterſtellte Seminarſchule (Volksſchule) , 2) das Groß herzogliche Lyceum mit ſeiner Vor⸗
ſchule, 3) das Realgymnaſium , die höhere Bürgerſchule , 5) das Inſtitut des Rectors Spieß, Privat⸗
inſtitut ; b. für Mädchen : 1 ) die höhere Töchterſchule, 2) die Privatinſtitute : von Fräulein Widen —
horn Grüher Arnold) , von Fräul von der Horſt ( früher Längle) , von Frau Nickles ( früher Wettach) ,
von Fräul . Friedländer .

9. Aeberſicht der mit der evangeliſchen Gemeinde in Berührung ſtehenden Behörden ,
Anſtalten und Vereine .

1. Kirchliche Behörden .
Der evangeliſche Oberkirchenrath, Sophienſtraße 25. Präſident : Staatsrath Dr .

Auguſt Nüßlin . Mitglieder : Georg Spohn , Miniſterialrath; Dr . Julius Holtz —
mann , Prälat ; Karl iedrig von Langsdorff ; Felix Behaghel ; Friedrich
Ströbe ; Guſtav Faißt , Oberkirchenräthe . Stiftungsverwalter : Heinr . Henriei ,
Langeſtraße 229 . Cvangel . Kirchenbau - Inſpector : Ludw . Diemer , Kriegsſtraße 64.

2. Hieſige Anſtalten und Vereine .

A. Ortsanſtalten und Vereine der Stadt Karlsruhe .
I. Anſtalten und Vereine ohne Charakter .

1. Das ſtädtiſche Krankenhaus , Spitalſtraße 33. 2. Karl⸗ , Friedrich - , Leo⸗
pold⸗ und Sophienſtiftung Stephanienſtraße 102 . 3. Das

Reconvalescenten⸗Inſtitut . 4. Das Waifenhaus : Kriegsſtraße 25.
5. Der Karlsruher Frauenverein . 6. Der Eliſabethenverein . 7. Die
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt , Erbprinzenſtraße 10. Hausmutter : Frau
Lehrer Seufert Wittwe . 8. Der Fröbel ' ſche Kindergarten : Hirſchſtraße 48.

II . Evangeliſche Anſtalten und Vereine .

9. Das evangeliſche Diaconiſſenhaus , Sophienſtraße Nr. 47. 10. Der
evangeliſche Krankenverein . 11. Der Kreuzerverein . 12. Die Hardt⸗
ſtiftung . 13. Ortsverein der Guſtav⸗Adolf ⸗Stiftung . 14. Der

Guſtav⸗Adolf⸗ Jungfr auenverein . 15. Ortsverein für innere
Miſſion . 16. Die Mägdeherberge , Waldſtraße 87. 17. Die Herberge
zur Heimath , Adlerſtraße 21 . 18. Der Sonntagsverein für Weiter⸗
bildung von Mädchen der unteren Klaſſen .

B. Landesvereine .

1. Die Central⸗Bibelg 18 llſchaft ( Kirchenrath Roth ) . Zur Zeit wer⸗
den verkauft : Ganze Bibeln zu 2 fl., 1 fl . 48 kr. , und 1 fl. Neue Teſtamente zu
35 kr. , 24 kr. , 11 kr. und 7 kr. 2 ſind Icherzelt bei Stadtmeßner Billing zu
haben . 2. Verein für innere Miſſion . 3. Verein zur Rettung ſitt
lich verwahrloster Kinder ( Kreisgerichtsrath Bohm ) . 4. Schutzverein
für entlaſſene Sträflinge . 5. Badiſcher Frauenverein ( unter
dem Protectoriat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Großherzogin Luiſe , Beirath
Geh . Hofrath Vierordt .

10. Statiſtiſche Klittheilungen .
a. Der Ertrag der Kollecten im Jahr 7 iſt folgender : Judica 76 fl. 58 kr. ,

Charfreitag 217 fl. 59 kr. , Pfingſtfeſt 77 fl .29kr . , Friedensfeſt 454 fl. 51 kr. nebſt
einer öproz . italieniſchen Obl iegton von — — Reformationsfeſt
70 fl. 33 kr. , Bußtag 128 fl . 28 kr. , Weihnachten 100 fl . 32 kr. , zuſammen 1126 fl.
50 kr. , nebſt obgenannter Obligation .

b. In der evangeliſchen Gemeinde wurden im Jahr 1871 getauft 536 Kinder .
Confirmirt wurden 132 Knaben und 109 Mädchen , zuſammen 241 . Getraut

77 Paare . Geſtorben . Männlich 323 , weiblich 254 , zuſammen 577 , darunter
77 Soldaten , und zwar 72 Deutſche und 5 Franzoſen .

2 *



Predigtaustheiler für 1872 .

Schloßkirche. Stadtkirche. Aleine Kirche .
„Nachm. ] s Uhr Morgens .10 Uhr Vorm. 3 Uhr Nachm. [91 „U. Brm.Sonn⸗ u. Feſttage

Januar . 1
1. Neujahr . Doll . Zimmer⸗ Trautz . Zittel .

mann. 81
7. [2. S. n. Weihn. Zittel . Längin. Trautz . Roth.

14. [8. S. n. Weihn. Doll. Zittel . Trautz . Zimmer⸗ 2
mann. Ab.

21. [4. S. n. Weihn. [ Helbing . Roth. Trautz . Längin.
28. [Septuageſima. Doll . Zimmer⸗ Trautz . Zittel .

mann.

Februar .
4. [Sexageſimä. Helbing. Zittel . Ab. ] Trautz. Zimmer

mann.
11. [Eſtomihi. Doll . Längin. Trautz . Roth.
18. Invokavit . Längin. Zimmer⸗ Trautz . Zittel .

mann.
25. [Reminiscere. Doll. Roth. Ab. ] Trautz. Längin.

März .
3. [Okuli. Helbing . Zittel . Trautz . Roth.

10. [Lätare. Doll . Längin. RothPrfg . ] Zittel Con⸗ Zimmer⸗
firmation Ab.“ mann

17. Judica . Helbing. Doll Prfg. ] Roth Con⸗Ab. Trautz. Zimmer⸗ Prfg .
firmation mannCon⸗

firmation Ab.
24. [Palmſonntag . Doll Con⸗ Zittel . Trautz . Längin

firmation Ab. Confirm. Ab.
28. [Gründonnerſtag. ] Doll. Ab. ] Helbing. Zimmer- ⸗ Ab.] Roth. Trautz .

2 mann. 10

29. [Charfreitag. Doll . Helbing. Roth. Ab. ] Zittel . Längin. Ab.
31. I. Oſterfeſt. Doll. Roth. Ab. ] Zimmer⸗Zittel . Ab. 1

E4 mann. 20

April .
1. [II. Oſterfeſt. Helbing. Längin . — Trautz.
7. [ Quaſimodogen. Roth. Zimmer Trautz . Doll . ö

mann.
14. [Miſerikord. Doll. Längin . Trautz. Zimmer

mann.
21. Jubilate . Helbing. Roth. Trautz . Zittel . Ab. 8
28. [Cantate. Doll . Zittel Trautz . Längin . 2⁴

Mai. 2¹

5. Rogate. Zimmer Längin. Ab. ] Trautz. Roth.
mann. E —

9. [Himmelfahrt. Doll . Zimmer⸗ Trautz . Zittel . 2⁰
mann. 3

12. [Exaudi. Helbing . Doll . ö Trautz . Längin.
19. [I. Pfingſtfeſt . Doll . Ab. Roth. Ab. ] Längin. Zimmer⸗

mann. 37

20. [II. Pfingſtfeſt . Helbing. Zittel. — Trautz .
26. Trinitatis . Längin. Zimmer⸗ Trautz . Zittel .

mann .

Juni .
2. J1. S. n. Trinit. ] Doll. Längin. Trautz . Roth. Ab.
9. [2. „ „ „ Helbing. Zittel . Trautz. Zimmer⸗ au

ö mann. B
18 . 8 . 7 5 5 Doll . Roth. Ab. ] Trautz. Längin .
K Helbing. Längin. Trautz . Zittel .
30. [Reformationsfeſt. ] Doll. Zittel . Ab. ] Trautz. Zimmer⸗

mann.

Juli .
7. J6. S. n. Trinit. ] Zittel . Roth. Trautz . Längin.

1
un

1 . „ „ 1 Doll . Zimmer⸗ Trautz . Zittel . Ab.
mann. mu

7 Helbing. Zittel . Trautz . Längin . Po
88. U „ „ „ Doll . ö Längin. Ab. Trautz. Zimmer⸗ R Pomann .

Uv:

So¶¶¶ ‚‚˖ I — — — — — —
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Schloßkirche. Stadtkirche . Kleine Kirche .
Sonn⸗u . Feſttage . l10 U. Vorm. 3 U. Nachm. 19½ u. Vrm. 3 Uhr Nachm. P s ühr Morgens.

Auguſt .
4. [10. S. n. Trinit. ] Helbing. Zittel. Trautz Roth.

Doll . Zimmer- Ab. ] Trautz. Zittel .
mann.

, Zimmer— Roth. Trautz . Längin.mann.
s . „ „ * Doll . Längin Trautz . Zimmer⸗ Ab.

mann.

September .
1. I14. S. n. Trinit . IHHelbing. l Zittel. Trautz. Längin.

„ Doll . Zimmer⸗ Ab.] Trautz. Zittel .
mann.

9. [Großh. Geburtsf . — Roth. ——
15. 16. S. n. Trinit. ] Helbing. Roth. Trautz . Zimmer⸗

mann.
PR „ „ Doll. Zittel . Ab. ] Trautz. Längin.s . „ „ 1 Längin. Doll . Trautz . Zimmer⸗

mann.
October .

6. 19. S. n. Trinit. ] Doll. Roth. Trautz Zittel.13. [20. 7 Helbing. Längin. autz. Doll . Ab.
„ „ Doll . Zimmer⸗ Trautz . Roth

mann.
ll „ Helbing. Zittel . Ab. ) Trautz. Längin.

November .
38. 123. S. n. Trinit.] Doll. Längin. Trautz . Zimmer—

mann.
I • 24 . „ „ 5 Roth. ö Zimmer⸗ Ab.] Trautz. Zittel.

mann. 117. [Erntefeſt. Doll . ̃
Zittel . Trautz . Längin.24. [Buß⸗u. Bettag. ] Doll. Ab. ] Helbing. [Roth. Längin. Zimmer⸗ Ab.

ö mann.
Derember .

1Ji . Advent. Doll . Zimmer⸗ Trautz . Längin. f
mann.

8. 2. Helbing. Längin. Trautz . Roth.15. 8. 17 Doll. Zittel . Trautz . Zimmer⸗ Ab.
mann.

22. 4. „ Zittel . Zimmer⸗ Trautz . Doll.
mann. ö25. I . Chriſtfeſt . Doll. Roth. Ab. ] Zimmer Zittel .

mann.
26. II . Chriſtfeſt. Helbing. Längin. — Trautz .29. ]1. S. n. Weihn . ] [ Zimmer Zittel . Trautz . Längin. Abds. 5

mann. uUhr
Zimmer⸗

mann.
31. JSchlußgottesd . — Doll. 6 Uhr Zittel. —

2. Evangeliſche Gemeinde Baden .

Die evang . Pfarrei Baden wurde im Jahre 1832 gegründet . Sie erſtreckt ſich
auf die Evangeliſchen in der Stadt Baden ( ca. 2000 Seelen ) und auf die des
Bezirksamts Baden ( gegen 250 Seelen ) , zuſammen 2250 .

1. Gottesdienſte .

Dieſelben werden abgehalten
An Sonn und Feſttagen um 9½ Uhr Morgens , abwechſelnd zwiſchen Pfarrer

und Vicar . Die Nachmittagspredigt Gottesdienſte an Feſt - und Com
muniontagen um 2 Uhr Mittags . Abendmahl⸗Feier findet ſtatt am Chriſtfeſt ,
Palmſonntag , Charfreitag , Oſterſonntag , Himmelfahrt , Pfingſtfeſt , Bußtag , einmal in9, Ch
Paſſionszeit , mehrmals in Trinitatiszeit . Abendmahls - ⸗Vorbereitung : Tags
uvor um 2 Uhr Mittags . Wochen - Gottesdienſt wird jeden Dienſtag Mittag
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oder Abends , theils vom Pfarrer , theils vom Vicar gehalten , im Sommer in der

Kirche , im Winter in der Kleinkinderſchule ; am Sylveſterabend um 5 Uhr Abends .

Chriſtenlehre findet ſtatt am Sonntag um 2 Uhr Mittags , ſie wechſelt zwiſchen

Pfarrer und Vicar . Den Confirmandenunter richt ertheilt in 4 Stunden

wöchentlich der Pfarrer ; die Prüfung wird an Judica , Confirmation und I. Com⸗

munion der Neuconfirmirten am Palmſonntag gehalten . Die Collecten ſind die

4 allgemein angeordneten am Charfreitag , Reformationsfeſt , Bußtag und Chriſtfeſt

( Seite 15) und eine beſondere am Pfingſtſonntag zum Beſten der Badiſchen Landes

Bibelgeſellſchaft und für 1871 am Friedensfeſt für den Invalidenverein .
Or ' ganiſt iſt Hauptlehrer Ph. Kirſch . Meßner : Particulier Sch Ipples

2. Die kirchlichen Behörden .

Die Geiſtlichen : 1. Stadtpfarrer Adolf Magnus Hanſen , geb. 1819 , im

badiſchen Kirchendienſte ſeit 1851 , in Baden ſeit 1859 , Vorſitzender des Kirchen⸗

Gemeinderaths . 2. Vicar Adolf Haſenelever , geb. 23. Mai 1849 , recipirt Früh⸗

jahr 1871 , in Baden ſeit December 1871 .

Der Kirchen - Gemeinderath beſteht außer dem Pfarrer aus 6 gewählten Mitgliedern : a. mit

Dienſtzeit bis 1874: von Herzer , Kaufmannz Steinm „Gaſtwirth ; Dr. lhelmi , Bezirks⸗

arzt ; b. mit Dienſtzeit bis 1877: Beuttenmüller , Hofapotheker ; Eyth , Hofgärtner ; Müller ,
Gemeinderath .

die Kirchen - Gmeindeverſammlung beſteht außer dem Geiſtlichen und den 6 Kirchen - Gemeinde⸗
räthen aus 30 gewählten Mitgliedern ; dieſelben ſi zorſitzender Pfarrer Hanſen . Protocollführer der

car. a. 14 mit Dienſtzeit bis 1874: Bader , Polizeikommiſſär ; Baumg ärtner , Arzt ; Beher ,
Schreinermeiſter ; Feder , Privatmann ; Haaß , Kaufmann ; Heermann , Fabrikant ; Kappus⸗
Kramer , Fabrikant : Kirſch , Hauptlehrer ; noderer , Architeet; Külp , Privatmann ; Layh ,
Waiſenhaus - Verwalter ; von Maltzahn , Frei von Otterſtett , Frei ; von Santen ,
Kaufmann ; Scheid , Bäckermeiſter; sgerichtsrath a. D. b. 14 glieder mit Dienſtzeit
bis 1877: von Amerongen eiherr ; Dietrich , Inſtrumentenmacher ; von Dörnberg , Freiherr :
Fiſcher , Oberpoſtmeiſter a. von Göler , Freiherr , Stadtdirector ; Grimem , Hofrath ! Haas ,
Tapezier ; Haas , Gärtner ; Könnemann , Muſikdirector ; Müller , Werkmeiſter ; Müller , Tapezier ;
Reinholdt , Schloßverwalter ; Schmitt , Schuhmachermeiſter ; Vetter , Ziegler in Oosſcheuern.

0

3. Kirchliche Gebäude .

Die evangeliſchen Gottesdienſte wurden von 1832 an in der zum Simultan⸗

gebrauch eingerichteten Spitalkirche abgehalten . Am 8. Mai 1864 wurde die

neu erbaute evangeliſche Kirche eingeweiht , welche jedoch noch keine Glocken und

Thürme beſitzt . Außerdem beſitzt die Gemeinde ein ſchuldfreies Pfarrhaus mit Garten .

4. Kirchliche Fonds .

1. Der Kirchenfond mit der C. A. Schmitt ' ſchen Stiftung , zur Beſtreitung der

kirchlichen Bedürfniſſe . Rechner : Herr Eyth . 2. Der Kirchenbau - Fond mit dem

Thurmbau - Fond zur Vollendung der Kirche . Rechner : Herr von Herzer .

evang . Schulfond mit der Auguſta⸗Luiſe⸗Stiftung und dem Induſtrieſchul - Prämien

fond . 4. Der Schulhaus - Baufond .

5. Schulen .

1. Die evangeliſche Volksſ⸗
trägt zur Zeit 82; Hauptlehrer

slehrer iſt der Vicar.

„ſeit 1868 von der politiſchen Gemeinde übernommen ; Schülerzahl be⸗
1 K. Ph. Kirſch , zweiter Lehrer Ph. Wilh. Lanſche , geiſtlicher Re⸗

0 Die höhere Töchterſchule, eine gemiſchte Anſtalt mit 56 evang. Schüle⸗
rinnen, die durch den Pfa ind den Vicar Religionsunterricht erhalten. 3. Die evang. Waiſenhaus⸗

Schule Lichtenthal mit 27 Schülern ; Lehrer iſt Fr. Glock. Geiſtliche Religionslehrer ſind der Pfarrer
und der car.

Außerdem befindet ſich in Baden ein Gymnaſium mit 30 evangeliſchen Schülern ,

denen der Pfarrer und der Vicar in wöchentlich vier Stunden den Religionsunter⸗

richt ertheilen .

6. Wohlthätigkeitsauſtalten und kirchliche vereine .

1. Armen⸗ und Krankenverein , 2. Guſtav⸗Adolf - ⸗Verein , 3. Miſſionsverein , 4. evan⸗

geliſche Kinderſchule .
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7. Statiſtiſche Rittheilungen .

Im Jahre 1871 wurden geboren männlich 24, weiblich
todtgeboren 1. Confirmirt wurden 11 Knaben und 4 Mä
17 Paare , darunter gemiſchte 10 Paare . Geſtorben ſind mä

Die Kirchencollecten hatten im Jahr 1871 folgendes Er
geſellſchaft 26 fl. 45 kr., 3. Reformationscollecte 35 fl. 12 kr., 4. Bußtag 34 fl.,
15 kr., zuſammen 194 fl. 1 kr., Guſtav⸗Adolf - Verein 70 fl.

zuſammen 58; darunter unehelich 16,
zuſammen 15. Getraut wurden

39, weiblich 27, zuſammen 66.
1. Charfreiag 50 fl. 49 kr., 2. Bibel⸗

5. Weihnachten 47 fl.

3 . Evangeliſche Gemeinde Bruchſal .

Die evang . Gemeinde Bruchſal wurde gegründet im Jahre 1803 , hauptſächlich
aus Veranlaſſung der Ueberſiedlung der Frau Markgräfin Amalie von Baden nach
Bruchſal . Sie umfaßt die Evangeliſchen von Bruchſal ( 1648 Seelen ) und die in den

Orten Forſt , Karlsdorf , Stettfeld , Ubſtadt und Weiher mit etwa 25 Seelen . Für

Paſtoration der in den Strafanſtalten befindlichen Evangeliſchen iſt von großh . Ju⸗

ſtizminiſterium ein beſonderer Geiſtlicher angeſtellt .

1. Gottesdienſt .

Derſelbe findet an Sonn - und Feſttagen um 10 Uhr Morgens ſtatt ;
von 3 Sonntagen predigt der Vicar an zweien , der Pfarrer am dritten ; letzterer

hält die Vormittags⸗Feſtpredigten . Abendmahl⸗Feier wird gehalten am Chriſt⸗
feſt , Palmſonntag , Charfreitag , Oſterſonntag , Pfingſtſontag , Buß⸗ und Bettag . Die

Vorbereitung hiezu findet gewöhnlich am Communiontage ſelbſt nach der Predigt

ſtatt ; nur für den Charfreitag wird ſie am Gründonnerſtag Morgens gehalten .

Wochen⸗Gottesdienſt : Donnerſtag 10 Uhr Morgens ; am Sylveſterabend
4 Uhr Abends . Die Chriſtenlehre wird Sonntag , 2½ Uhr Mittags , vom

Vicar gehalten . Der Confirmandenunterricht wird vom Pfarrer 4 mal

wöchentlich ertheilt . Prüfung und Confirmation am Sonntag Judica ; I. Com⸗

munion der Neuconfirmirten am Palmſonntage . Collecten , die 4 allgemein an

geordneten ( S. 15) , am Charfreitag , Reformationsfeſt , Bußtag und Chriſtfeſt , eine

beſondere am Pfingſtſonntag zur Aufbeſſerung des Bruchſaler evangeliſchen Kirchenfonds
und für 1871 am Friedensfeſt . Organiſt : Hauptlehrer Höflin . Meßner :

Schuhmachermeiſter Pflaum .

2. Geiſtliche und Kirchen - Gemeinderäthe .

Die Geiſtlichen ſind : 1. Stadtpfarrer : Hofdiaconus Friedrich Wölfel ,

geb. 1793 , im Dienſte ſeit 1816 , in Bruchſal ſeit 1821 . 2. Vicar : Friedrich Scherr ,

geb. 1845 , im Dienſte ſeit 1869 , in Bruchſal ſeit 1871 . 3. Strafanſtalts

Geiſtlicher : Pfarrer Heinrich Spengler , geb. 1832 , im Dienſte ſeit 1856 , in

Bruchſal ſeit 1871 .
Im Kirchen⸗Gemeinderath iſt Vorſitz

gewählten weltlichen Mitglieder ſind: à. mit
Thumm , Hofapotheker ; Moritz Eiſenlohr , R in Karlsruhe ) ; b. mit Dienſtzeit
bis 1877: Johann Balde ; Johann Keller , Pa Friedrich Ziegelmaier , Kaufmann.

Die Archen⸗Gemeindeverſammlung beſteht außer dem Geiſtlichen und den ſechs Kirchen⸗
Gemeinderäthen aus 28 Mitgliedern . Vorſitzer ſt: Hofdiakonus Wölfel , Protocollführer Buchhalter
Reuther ; a. mit Dienſtzeit bis 1874: Johann chmidt , Kaufmann ; Andreas Huck , Meſſer⸗
ſchmied; Ludwig Roth , Bäckermeiſter ; Chriſtian Werthammer , Buchhändler ; Bernhard

ſacher , Bauinſpector ; Wilhelm Kammerer , Schneidermeiſter ;
zaſtwirth ; Friedrich Rubensdörffer , Expeditor ;

Seifenſieder ; Friedrich Stöckle , Hofgärtner ; Philipp
: Georg Rupprecht , Hafnermeiſter ; Bornhäußer ,

rer ; Konrad Grab , Kaufmann; Ferdinand Reuther , Buch⸗
halter ; Ludwig Rodrian , Buchdruckereib Ludwig Schenk, Zollverwalter ; Friedrich Schem ber ,
Domänenverwalter ; Johann Schilling , Schreinermeiſter ; Auguſt ieb , Meſſerſchmid ; Karl Höf⸗
lin , Hauptlehrer ; Ludwig Kammerer , Bezir 6⸗Thierarzt ; Jakob Geiler , Oberaufſeher ; Gottlieb
Knapp , Oberaufſeher .

und Pretocollführer Stadtpfarrer Wölfelz ; die ſechs
Larl Hofheinz , Kaufmann ; Albert

Bornhäußer ; Friedrich Bre
Karl Köllenberger , Notar; Friedrich Lutz
Heinrich Senſe , Sattlerme Schü
Zahn , Bierbrauer ; b. mit
Gaſtwirth ; Ferdinand Boſe , Wer

r; Max

3. Kirchliche Gebäude .

Der evang . Gottesdienſt wird in der ſeit 1814 zur Simultankirche erklärten

Schloßkirche abgehalten . Der Pfarrer hat eine ärariſche Wohnung , bis ein Pfarr⸗

haus von der Gemeinde gebaut wird .



4. Kirchliche Londs .
Es ſind zwei vorhanden : der Kirchenfond und der Nähunterrichts - Fond , deren

Verrechner Johann Balde iſt .

5. Schulen .
1. Die evang. Volksſchule im Hohenegger Gebäude mit 129 Schülern ; Hauptlehrer iſt Karl Fried.Höflin , unterkehrer Joho . Geiſtlicher Religionslehrer der Vicar. 2. Die höhere Töchterſchule, Privat⸗anſtalt ; an derſelben wird der Religionsunterricht vom Hofdiacor
Außerdem befindet ſich in Bruchſal ein Gymnaſium, in dem für di

unterricht theils vom Hofdiaconus Wölfel , theils vom Vicar ertheilt wird
zel. Schüler der Religions⸗

6. Wohlthätigkeitsanſtalten und kirchliche vereine .
1. Ein Frauenverein für die Armen , 2. ein Guſtav⸗Adolf⸗Verein , 3. Verein für

äußere Miſſion .
7. Statiſtiſche Rittheilungen .

Im Jahr 1871 wurden geboren : männlich 21, weiblich 23, zuſammen 44, darunter unehelich 2,todtgeboren keines. Confirmirt wurden Knaben 15, Mädchen 13, zuſammen 28. Getraut 10 Paare ,darunter gemiſcht 5 Paare . Geſtorben ſind männlich weiblich 10, zuſammen 34.
Die kirchlichen Collecten hatten im Jahr 1871 fol f 5 am Charfreitag 3 fl. 24 kr.,2. am Reformationsfeſt 4 fl. 30 kr., 3. am Bußtag 3 fl. m Weihnachtsfeſt 10 fl. 18 kr.,zuſammen 21 fl. 36 kr.

4 . Evangeliſche Gemeinde Ettlingen .
Die evangeliſche Pfarrei Ettlingen wurde im Jahre 1845 gegründet : ſie erſtreckt

ſich auf die Evangeliſchen in Ettlingen (631 S. ) , Malſch 30, Bruchhauſen , Speſſart ,
Schöllbronn , Völkersbach mit etwa 30 Seelen , zuſammen 680 Seelen .

1. Gottes dienſte .
Dieſelben finden an Sonn - und Feſttagen um 9 Uhr Morgens ſtatt ,

Nachmittagspredigt⸗Gottesdienſte an Feſttagen um 2 Uhr Mittags .
Abendmahl⸗Feier wird gehalten am Chriſtfeſt , Judica , Charfreitag , Oſter⸗
ſonntag , Pfingſtſonntag , 1. Sonntag im September , Bußtag . Die Vorberei⸗
tung geſchieht an den Communiontagen nach der Predigt , mit Ausnahme des
Charfreitags , wo ſie am Gründonnerſtag , und für das Oſterfeſt , wo ſie am Char
freitag Nachmittag ſtatt hat ; der Wochen - Gottesdienſt wird am Donnerſtag
theils um 5 Uhr , theils um 7½ Uhr Abends gehalten ; in der Charwoche um
10 Uhr Morgens ; am Sylveſterabend um 5 Uhr Abends . Chriſtenle hre am
Sonntag 1½ Uhr Mittags . Confirmandenunterricht 4 mal wöchentlich ;
Prüfung , Confirmation und I. Communion der Neuconfirmirten am Sonntag Judica .
Collecten : außer den 4 allgemein angeordneten am Charfreitag , Reformationsfeſt ,
Bußtag und Chriſtfeſt ( S. 15 ) noch die beſondere am Pfingſtfeſt zum Beſten der
badiſchen Bibelgeſellſchaft und für 1871 am Friedensfeſt . Orga niſt iſt : Haupt⸗
lehrer Hofheinz . Meßner : Schloſſermeiſter Meſſinger .

2. Geiſtlicher - und Kirchen - Gemeinderath .
Pfarrer : Emil Himmelheber , geb. 1841 , im Dienſte ſeit 1865 , in Ettlingen

ſeit 1869 .
Kirchen⸗Geme Pfarrer Himmelheber ; ſechsweitere Mitglieder , a. Fath , 8 nſtitutsvorſtand ; Hipp⸗ler , Bierbrauer ; b. ſtzeit bis 77: Eſche , Packmeiſter; Henkenius , Controleur ; Lam⸗binus , Steuerperäquator .
Die Kirchen⸗Gemeinde ver ſa

6 Kirchen- Gemeinderäthen aus 20
rdem Pfarrer als nden und den

er iſt Herr Kücherer ; a. mit
rikdirect ' r; Heſſelbacher , Par⸗

Nagel , Gaſtwirth ; Schreiber ,
Beuerle , Schloſſermeiſter ; b. mit

mt ehrer; Grimm , Magazinier ; Ißler ,Obermeiſt Knuſt , Färbermeiſter ; Kücherer , 6 ehrer ; Moſchberger , Expeditor ;neidermeiſter ; Schumacher , Straßenmeiſter ; Hen ' nin ger , Heizer.

3. Kirchliche Gebäude .
Der evangel . Gottesdienſt wird in der ehemaligen katholichen Schloßkirche abge —

halten , welche den Evangeliſchen zur Benützung eingeräumt wurde . Dieſelbe entbehrt

Werkmeiſter ; Weber , Kaufmannn
Dienſtzeit bis 1877: Buhl , Fab

gemeinſchaftlich ertheilt .

—
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eines Thurmes und der Glocken . Dagegen iſt das Pfarrhaus Eigenthum der Ge
meinde , der obere Stock deſſelben wird vom Pfarrer bewohnt , im untern Raume
befindet ſich die evangeliſche Schule . An das Haus ſtößt Hof und Garten .

4. Kirchliche Fonds .

Es ſind zwei Fonds vorhanden : a. der Kirchenfond , welcher zur Beſtreitung
der kirchlichen Bedürfniſſe dient ; b. der Pfarrhaus⸗Baufond , zur Unterhaltung desKN
Pfarrhauſes beſtimmt . Der Rechner für beide Fonds iſt Hauptlehrer Hofheinz .

5. Schulen .
Die evangeliſche Volksſchule , früher Privatſchule , ſeit 1. October 1870 von der politiſchen Gemeinde

unterhalten . Schülerzahl 1871/72: 60. Lehrer: Hauptlehrer Karl Hofheinz . Geiſtlicher Religions⸗lehrer : Pfarrer Himmelheber . Außerdem findet ſich hier ein Knabeninſtitut von J. Fathmit 19 evang. Schülern, und eine höhere Bürgerſchule mit 6 evangeliſchen Schülern, denen der
Geiſtliche in je 2 Stunden wöchentlich Religionsunterricht ertheilt. Die wenigen (3) evangeliſchen Schüle⸗
tinnen der höhern Töchterſchule beſuchen den Religionsunterricht in der Volksſchule .

6. Wohlthätigkeitsanſtalten und kirchliche vereine .

1. Guſtav⸗Adolph⸗Verein , 2. Verein für äußere und innere Miſſion , 3. Colpor
tageverein , 4. zwei Kinderbewahr - Anſtalten , die eine in der Stadt , die andere auf
der Fabrik .

7. Statiſtiſche Rittheilungen .
Im Jahr 1871 wurden in der evang. Gemeinde

zuſammen 17, darunter unehelich 4, todtgeborene keines.
zuſammen 11 Kinder. Getr
weiblich 9, zuſammen 22.

Die Kirchencollecten hatten im Jahr 1871 folgendes Ergebniß : 1. am Charfreitag 6 fl. 42 kr., 2. am
Pfingſtfeſt 4 fl. 3 kr., 3. Friedensfeſt 22 fl. 22 kr., 4. am Reformationsfeſt 6 fl. 47 kr. , 5. am Bußtag6 fl. 45 kr., 6. am Chriſtfeſt 5 fl. 26 kr., zuſammen 52 fl. 5 kr. Guſtav - Adolph- Verein 47 fl. 30 K.

Ettlingen geboren : männlich 7, weiblich 10,
Confirmirt wurden 6 Knaben, 5 Mädchen,

t: 2 Paare , darunter gemiſchte keine. Geſtorben : männlich 13,a u

5. Evangeliſche Gemeinde Gernsbach .
Dieſelbe umfaßt die Hauptgemeinde Stadt Gernsbach ( 1234 Seelen ) , die Filial

gemeinden Staufenberg ( 851 Seelen ) und Scheuern ( 308 Seelen ) und die Evange
liſchen in Rothenfels , Gaggenau und Forbach zuſammen nahezu 2400 Seelen nach
der Zählung von 1867 .

I. Gottesdienſt .
Der Gottesdienſt beginnt an Sonn⸗ und Feſttagen im Sommer um9 Uhr ,

im Winter um ½10 Uhr , und wird abwechſelnd vom Stadtpfarrer und Diaconus
gehalten . Abendmahls⸗Feier findet ſtatt an Judica , Palmſonntag , Char
freitag , Oſtern , Pfingſten , im September , am Bußtag und Weihnachten . Die Vor
bereitung geſchieht immer den Tag vorher .

Wochen Gottesdienſt iſt in Gernsbach Donnerſtag Abends 7 Uhr und in
Staufenberg Donnerſtags um 9 Uhr ; der Sylveſter - Gottesdienſt um 5 Uhr Abends .

Die Chriſtenlehre wird je von 2 —3 Uhr Nachmittags durch den Stadtpfarrer
gehalten .

Collecten . Die vier vorgeſchriebenen ( S. 15) , nur daß die Charfreitags
collecte am Oſterfeſt eingeſammelt wird ; außerdem 5 beſondere Collecten , eine für
die Bibelgeſellſchaft an Judica und vier für die Kirchſpielsarmen am Neujahr , Char
freitag , Pfingſten , Erntefeſt und für 1871 die Collecte am Friedensfeſt . Or ganiſt
iſt Hauptlehrer Georg Friedr . Bieler . — Meßner Jakob Bürgin .

2. Geiſtliche und Kirchengemeinderath .
Die Geiſtlichen ſind : 1. Stadtpfarrer Jacob Auguſt Eiſenlohr , geb. 1822 ,

recipirt 1844 , in Gernsbach ſeit Juli 1859 . 2. Diaconus Albert Schwarz , geb.
1835 , recip . 1858 , hier ſeit Herbſt 1869 .

Die Mitglieder des Kirchengemeinderaths ſind außer den beiden Geiſtlichen :
1. In Gernsbach :

Dienſtzeit bis 1873: Friedr. Abel , Bürgermeiſter ; Eduard Kaſtel , Stadtrechner ; Kaſimir Katz ,
Schiffer ; Jakob Roth engatter , Waiſenrichter . Dienſtzeit bis 1876: Theobald Fiſcher , Gerbermeiſter ;Kaſimir Ad. Kaſt , Schiffer ; Karl Heinrich Sonntag , sen.



2. In Staufenberg :

„Dienſtzeit bis 1873: Ludwig Böcherer , Hauptlehrer ; Chriſtian Kunzmann , Landwirth. Dienſtzeit

bis 1876: Johann Kunzmann , Bürgermeiſter ; Jakob Kleeh , Rathſchreiber .

3. In Scheuern :

Dienſtzeit bis 18753: Chriſtoph Hetzel , Bürgermeiſter . Dienſtzeit bis 1876: Johann Rheinſchmidt ,
Landwirth .

Die Mitglieder der Kirchen - Gemeindeverſammlung ſind außer den Geiſtlichen , und⸗ Kirchen⸗

gemeinderäthen in Gernsbach 30, in Staufenberg 24, in Scheuern 20. Die mit fetter Schrift hervor⸗

gehebenen Namen bilden die Geſammtvertretung .
1. In Gernsbach :

Bis 1873: 1) Abel , Adolf, Werkmeiſter. 2) Abel , Franz, Schuſter . J). Aberle , Johann, Dreher.
4) Bieler , Georg Friedr. , Hauptlehrer . 5) Bürgin , Jakob, Kirchendiener. 6) Dick, Friedr. , Kettenſchmied.
7) Drißler , Heinrich , Wagner. 8) Fels , Ernſt, Verwalter auf Schloß Eberſtein. J) Fiſcher , Chriſtian ,
Gerbermeiſter . 10) Fiſcher , Jakob, Weinhändler . 11) Kieffer , Leopold, Eiſenbahnexpeditor . 12)

Kothengatter , Karl Fr. , Kaufmann. 13) Schmid , Ernſt, Gerbermeiſter . 14) Sonntag , Engelhard,
Apotheker. 15) vacat wegen Todesfall . 16) Wurz , Jakob , Bäckermeiſter. 17) Langenbach , Karl,

Bäckermeiſter. In Gernsbach bis 1876. 18) Aberle , Chriſtoph , Nagelſchmied. 19) Baier , Martin ,

Lehrer, 20) Braun , Konrad, Rathſchreiber. 21) Fieg , Ernſt , Maurermeiſter . 22) Fieg , Heinrich,

Schmiedmeiſter . 23) Geiger , Ernſt , Schiffer. 24) Gerwig , Gr. Forſtinſpektor. 25) Klumpp ,

Gottlieb, Schiffer. 26) Langenbach , Adolf, Kunſtmüller. 27) Langenbach , Andreas, Wirth. 28) Rees ,

Karl Wilhelm, Schloffermeiſter . 29) Rothengatter , Wilh. , Meſſerſchmied. 30) Rothengatter , Wilh ,
Schreinermeiſter .

2. In Staufenberg :

Dienſtzeit bis 1873. 1) Bender , Friedrich; 2) Fieg , Georg Martin ; 3) Fieg , Jakob; J Kleeh ,

Chriſtian ; 5) Kugel , J. Andreas ; 6) Kugel , Karl, M. S. ; 7) Rheinſchmidt , Ludwig; 8) Schenkel ,
Chriſtian ; J) Schenkel , Georg Friedrich ; 10) Schmeiſer , Karl , Ph. J. S. ; 11) Seiler , Michael;

12) vacat . Dienſtzeit bis 1876. 13) Bender , Chriſtoph, Steinhauer ; 14) Bender , Johann , Gemeinde⸗

rath ; 15) Bender , Johann , Fr. S. ; 16) Grabenſtätter , Jakob; 17) Grabenſtätter , Johann ;

18) Grabenſtätter , Karl ; 19) Grabenſtätter , Wilhelm ; 20)., Kugel , Jakob , Gemeinderathz

21) Kugel , Philipp Jakob, jung; 22) Müller , Karl ; 23) Rhe inſchmidt , Jakob, alt ; 24) Schmeiſer ,
Johann , Gemeinderath.

3. In Scheuern :

Dienſtzeit bis 1873: 1) Böhner , Chriſtian ; 2) Böhner , Jakob; 3) Hetzel , Johann ; 4) Hetzel ,
Philipp ; 5) Klais , Johann ; 6) Nees , Johann ; 7) Oertel , Chriſtoph ; 8) Rheinſchmidt , Chriſtoph,
Säger “ 9) Ruf , Friedrich; 10) vacat wegen Todesfall. Dienſtzeit bis 1876: 11) Böhner , Wilhelm,

Sternwirth ; 12) Boͤhner, Wilhelm, Schuſter ; 13) Gaiſer , Johann ; 14) Hir ſchberger , Joh. ; 15) Kugel ,

Friedrich; 16) Rheinſchmidt , Emanuel ; 17) Rheinſchmidt , Jakob; 18) Rheinſchmidt , Karl

Ludwig; 19) Kheinſchmidt , Wilhelm ; 20) Schmeiſer , Johann .

Mitglieder der Kirchen - Geweindeverſammlung ſind im Jahr 1871 geſtorben :

Wallraff , Heinrich , Bierbrauer in Gernsbach und Rheinſchmidt , Joh . M. , von

Scheuern .

3. Kirchliche Gebäude .

Die Kirche wurde 1462 erbaut und nach dem Brand im Jahre 1691 neu

hergeſtellt und 1842 innen neu eingerichtet ; ſie erhielt 1857 eine neue Orgel von

Weigle in Stuttgart . das Stadtpfarrhaus iſt 1698 erbaut . Das Diaco⸗

natshaus , vor etwa 100 Jahren angekauft , wurde 1871 als für den hieſigen

Bedarf zu groß und zu koſtſpielig verkauft . Der Diaconus wohnt jetzt bis zur Er⸗

bauung eines neuen in der Miethe .

4. Kirchliche Fonds .

In Gernsbach : 1) Der St . Jakobsfond , 2) der evangel . Opferſtock - Fond ,

3) der Katz' ſche Fond , 4) der evangeliſche Baufond , 5) der Herrenwieſer Kirchen⸗

fond , 6) die evangel . Friedhofskaſſe zur Verſchönerung des Friedhofs .

In Staufenberg : J ) der Opferſtock⸗Fond und 2) der an die weltliche Be⸗

hörde übergegangene Schulfond .

In Scheuern der evangel . Schulfond , der weltlichen Behörde übergeben .

Rechner in Gernsbach Kirchenrath E. Kaſtel , in Staufenberg Hauptlehrer

Böcherer .

5. Schulen .

1. In Gernsbach die Volksſchule mit 166 Kindern, Hauptlehrer Gg. Friedr . Bieler und Unter⸗

lehrer Martin Baier . Geiſtlicher Religionslehrer Stadtpfarrer Eiſenlohr .
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2. In Staufenberg eine Volksſchule mit 2 Lehrern und 160 Kindern. Hauptlehrer Ludwig Bö—

cherer und Unterlehrer Martin Meyer . Geiſtlicher Religionslehrer Adolf Eiſenlohr .
3. Scheuern eine Volksſchule mit einem Lehrer und 54 Kindern : Theodor Lin denlaub — Geiſt⸗

licher Religionslehrer Stadtpfarrer Eiſenlohr .
Außerdem befindet ſich in Gernsbach eine höhere Bürgerſchule , an welcher der Diaconus den Reli—

gionsunterricht ertheilt.

6. Wohlthätigkeitsanſtalten und kirchliche vereine .

1) In allen 3 Gemeinden je ein Guſtav⸗Adolph - Verein , 2) deßgleichen je eine

Kinderbewahranſtalt ( vergl . über Staufenberg S. 11 ) , 3) je ein Miſſionsverein ,

4) in Gernsbach ein Frauenverein , der neuerdings eine Diaconiſſin zur Kranken⸗

pflege in Dienſten hat .
7. Statiſtiſche Mittheilungen .

Ertrag der Collecten im Jahr 1871. Die 4 allgemeinen; Charfreitags - und Bußtags⸗Collecte zuſammen
13 fl. 52 kr., Reformationsfeſt 8 fl., Weihnachtsfeſt 18 fl. 45 kr. , Bibelcollecte 13 fl. 29 kr., Friedensfeſt
43 fl. 41 kr. , die 4 für die Kirchſpielsarmen zuſammen 78 fl. 17 kr. , Geſammtertrag der Collecten
205 fl. 4 kr.

Für den Guſtav⸗Adolph - Verein in Gernsbach 58 fl. 12 kr., in Staufenberg 12 kr., in Rothen⸗
fels - Gaggenau 20 fl. 30 kr., zuſammen 78 fl. 54 kr.

Für die Miſſion in Gernsbach 157 fl. 16 kr. , Staufenberg 56 fl. 32 kr. , Scheuern 30 fl. 50 kr.,
Rothenfels - Gaggenau8 fl. 15 kr., zuſammen 252 fl. 53 kr.

I. In Gernsbach wurden im Jahr 1871, geboren: Männlich 22, weiblich 25, darunter todtgeboren 3,
zuſammen 47. Confirmirt : 6 Knaben, 14 Mädchen, zuſammen 20. Getraut : 14 Paare, darunter gemiſchte
2 Paare. Geſtorben : Männlich 24, weiblich 21, zuſammen 45.

II . In Staufenberg : Geboren : Männlich 21, weiblich 14, darunter unehelich 2, todtgeboren 1,
zuſammen Confirmirt : 5 Knaben, 7 Mädchen, zuſammen 12. Getraut : 4 Paare . Geſtorben .
Männlich 25, weiblich 13, zuſammen 38.

III . Scheuern : Geboren : 4 Knaben, 6 Mädchen, zuſammen 10, darunter 1 uneheliches Kind:

Confirmirt : 4 Knaben, 2 Mädchen, zuſammen 6. Getraut : 2 Paare gemiſchter Confeſſion. Ge⸗

ſtorben : 14 Perſonen .
IV. In der Diaspora wurden getauft je ein Kind in Forbach und Rothenfels .

6 . Evangeliſche Gemeinde Raſtatt .

Die evangeliſche Pfarrei Raſtatt wurde gegründet im Jahre 1804 ; ſie erſtreckt

ſich auf die Evangeliſchen in der Stadt ( 601 Seelen ) und im Amte Raſtatt , aus⸗

genommen Rothenfels und Gaggenau , welche Gernsbach zugetheilt ſind .

1. Gottesdienſt :

Derſelbe findet an Sonn - und Feſttagen 8 Uhr Morgens für die Militär⸗

gemeinde ( an Abendmahl - Tagen 7 Uhr Morgens ) und 9½ Uhr Morgens für

die Civilgemeinde ſtatt . Die Nachmittagspredigt⸗Gottesdienſte
an Feſt⸗ und Communiontagen um 2 Uhr Mittags . Abendmahl⸗Feier am

Chriſtfeſt , Judica , Gründonnerſtag , Oſterſonntag , Pfingſtſonntag , 1. Sonntag im

September , Bußtag ; die Vorbereitung Tags zuvor , 3 Uhr Mittags . Wochen⸗

Gottesdienſt iſt am Freitag Mittag 3 Uhr ; der Gottesdienſt am Sylveſter⸗

abend um 5 Uhr Abends . Die Chriſtenlehre am Sonntag um 2 Uhr

Mittags . Confirmandenunterricht wird 4 mal wöchentlich ertheilt ; die

Confirmation findet am Sonntag Judica , und zugleich damit Abendmahl der Neu⸗

confirmirten ſtatt . Collecten , außer den 4 allgemein angeordneten am Charfreitag ,

Reformationsfeſt , Bußtag und Chriſtfeſt ( S. 15 ) iſt noch eine beſondere am Confir⸗

mationstag zum Beſten der Landes⸗Bibelgeſellſchaft . Organiſt iſt Hauptlehrer

Philipp Reinmuth . Meßner : Schreiner Schmitt .

2. Geiſtlicher und Kirchen⸗Gemeinderath .

Geiſtliche : 1. Stadtpfarrer : Heinrich Zeuner , geb. 1820 , im Dienſte ſeit

1842 , in Raſtatt ſeit 1868 . 2. Garniſonsprediger : Dr . Heinrich Bauer , geb. 1843 ,

im Dienſte ſeit 1867 , in Raſtatt ſeit 1868 .
Der Kirchen - Gemeinderath beſteht aus 4 Mitgliedern . Vorſitzender und Protocollführer iſt Stadt⸗

pfarrer Zeuner . Dieſelben ſind: Eiſenlohr , Oberingenieur ; Hanemann , Buchhändler ; von Stet⸗
ten , Oberſtlieutenant ; vacat .

Die Kirchen⸗Gemeindeverſammlung beſteht außer dem Pfarrer aus den 4Kirchen⸗Gemeinde⸗
räthen und 20 Mitgliedern . Vorſitzender iſt Stadtpfarrer Zeuner ; Protocollführer Notar Wallraff .

Bis 1877 Berblinger , Gasdirector ; Enefelius , Hofapotheker. Föhringer , Hutmacher; Jung ,
Müller ; Kleinlein , Glockengießer; Kohler , Kupferſchmied; Nuß , Gewerbſchullehrer ; Rinkenbach ,
Siebmacher ; Schmidt , Glaſer ; Vollmer , Metzger; Waag , Amtsrichter.
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Bis 1874 Frey , Bürſtenbinder ; Holzer , Bäcker; Protſcher , Zollverwalter ; Schad , Hutmacher;Streib , Bierbrauer ; Unkel , Fabrikant ; Vogel , Buchdruckereibeſitzer; Wallraff , Notar ; Weſch ,Regiſtrator .
3. Kirchliche Gebände .

Der evang . Gottesdienſt wird in der ehemaligen katholiſchen Franziskanerkirche
gehalten , welche den Evangeliſchen zur Benützung übergeben wurde . In dem ehe⸗
maligen Kloſter befindet ſich die Wohnung des Pfarrers .

4. Aiirchliche Fonds .
Es iſt ein Kirchen⸗ und Almoſenfond zur Beſtreitung der kirchlichen Bedürfniſſe

vorhanden . Rechner : Buchdruckereibeſitzer Vogel .

5. Schulen .
1. Die evangeliſche Volksſchule, Schülerzahl 187/72 : 81. Lehrer : Philipp Reinmuth . Geiſt⸗licher Religionslehrer : Stadtpfarrer Zeuner . 2. Außerdem ertheilt derſelbe 2 Stunden Religionsunter⸗richt für die 12 evang. Schülerinnen der höhern Töchterſchule Gloſterſchule ) und 4 Stunden am Lyceum.

6. Wohlthätigkeitsanſtalten und kirchliche vereine .
1. Guſtav⸗Adolph⸗Verein , 2 Miſſionsverein , 3. ein Frauenverein , 4. Bürger⸗

ſpital , 5. Geſindeſpital , letztere 3 ohne confeſſionellen Charakter .

7. Statiſtiſche Kittheilungen .
Im Jahr 1871 wurden in der evangeliſchen Gemeinde Raſtatt geboren : Männlich 11, weiblich13,darunter unehelich 7, todtgeboren: keine, zuſammen 24. Confirmirt : 5 Knaben, 7 Mädchen, zuſammen 12.Getraut : 12 Paare , darunter gemiſcht 6 Paare . Geſtorben : männlich 33, weiblich 13, zuſammen 46,darunter Soldaten 16 Deutſche und 5 Franzoſen.
Die kirchlichen Collecten hatten im Jahr 1871 folgenden Ertrag : 1. Judica 1 fl. 50 kr., 2. Char⸗

freitag 14 fl. 7 kr., 3. Reformationsfeſt 11 fl., 4. Bußtag 11 fl. 30 kr., 5. Chriſtfeſt 11 fl. 17 kr.6. Friedensfeſt 25 fl. 28 kr., zufammen 74 fl. 12 kr.
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Die nachfolgende Darſtellung ſoll nicht als eine auf ſelbſtändigem Quellenſtudium

beruhende Arbeit angeſehen werden ; ſie iſt vielmehr zu einem größern Theil der

„Geſchichte der evangeliſchen Kirche im Großherzogthum Baden “ von Hofrath Karl

Friedr . Vierordt entnommen ; ſie hat die dort durch das ganze Werk zerſtreuten

Notizen ſorgfältig geſammelt und zu einem überſichtlichen Ganzen verarbeitet und

dürfte in dieſer Geſtalt ſchon ein gewiſſes Intereſſe in Anſpruch nehmen .
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I . Reformatoriſche Vewegungen in der Markgrafſchaft Vaden

unter den Markgrafen Philipp I. , Bernhard III . ,

und Philibert ( 1520 —1570 ) .

Zu der Zeit , als Dr . Martin Luther glaubensmuthig die Schran —

ken durchbrach , die bisher einer von allen durch Frömmigkeit und

gründliches Wiſſen hervorragenden Geiſtern unter den gebildeten

Völkern Europas erſehnten Kirchenerneuerung im Wege geſtanden ,

indem er in ſeinen Theſen laut und öffentlich wider den ſchamlos ge —

triebenen Ablaßhandel zu proteſtiren ſich in ſeinem Gewiſſen gedrungen

fühlte ; als ſodann aus den Urkunden des Chriſtenthums wie aus

einem lange verſchütteten Bergſchachte das lautere Gold und Silber

des Evangeliums auf ' s Neue hervorgeholt und unſerem deutſchen Volke

in ſeiner Mutterſprache dargeboten ward , regierte in dem mittleren

Theile des heutigen Großherzogthums Baden der Markgraf Philipp 1.

( Markgraf Philipp I . T 1533 , Sept . 17. )
Dieſer edle , erleuchtete Fürſt , deſſen Einfluß weit über ſein eigenes

Land hinausreichte , nachdem er zum Vorſitzenden des Reichsregiments

berufen war , erkannte von Anfang an den heilſamen Charakter der

von Wittenberg ausgehenden reformatoriſchen Bewegung . Obwohl der

Biſchof von Speyer der Bruder ſeiner Gemahlin und der

Herzog Wilhelm von Bayern ſeit 1522 mit ſeiner Tochter Jacobäa

vermählt war , zeigte ſich der Markgraf doch ſchon in dieſer frühen

Zeit zu gemäßigten Reformationsmaßregeln geneigt . Es

wurden die Collatoren badiſcher Pfarreien mit Strenge angehalten ,

für gewiſſenhafte Beſetzung der Pfarrſtellen zu ſorgen ; das Collegiat⸗

ſtift der Stadt Baden ward ernſtlich angewieſen , die Pfarrdienſte zu Stein⸗
mauern und Kappel unter Windeck durch tüchtige Männer verſehen zu

laſſen , und in einem Ausſchreiben vom 6. Septbr . 1522 befahl der

ſtarkgraf , ohne Zankſucht das Volk „ aus der heiligen Schrift

als der Quelle des göttl . Wortes zu belehren “ , im Uebrigen

aber keine Aenderung in der Meſſe und im übrigen Gottesdienſte

vorzunehmen , ehe eine ſolche Aenderung durch ein chriſtliches Concil

angeordnet werde . Ja , es wurden ſogar entſchiedene Reformations⸗

freunde zu wichtigen geiſtlichen Stellen befördert , als die Reichstags⸗

Beſchlüſſe zu Nürnberg weniger ungünſtig gegen die Reformation

lauteten .

So erſcheint ſeit 1524 als Pfarrer in Ettlingen der gelehrte

Franz Irenicus (Friedlieb ) , welcher im Jahre 1518 bei Luthers
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Anweſenheit in Heidelberg Rector der dortigen Katharinenſchule und
von Pforzheim her mit Melanchthon befreundet war . In ſeinem mit
einem päpſtlichen Privilegium gegen den Nachdruck verſehenen hiſtoriſch —
geographiſchen Werke über Deutſchland — Exegesis Germaniae — nennt
er Luthern unter den durch Gelehrſamkeit ausgezeichnetſten Theologen .

In demſelben Jahre 1524 übergab der Markgraf dem Jugend —
lehrer Melanchthons , Johann Unger , die Pfarrei an der Stiftskirche
in Pforzheim , und erlaubte demſelben 3 Jahre ſpäter die Ehe , ohne

ihm ſeine Stelle zu entziehen . Die Preſſe Pforzheims war unbe —

hindert im Sinne der Reformation thätig .
Die benachbarten Straßburger freuten ſich über das Gedeihen des

evangeliſchen Glaubens in der Markgrafſchaft . Hochſtehende Perſonen
in der Umgebung des Markgrafen , wie der Domdechant Graf Sig —
mund von Hohenlohe , beförderten dieſe Beſtrebungen , andere , an deren

Spitze der Bruder des Landesherrn , Markgraf Rudolf von Baden ,
widerſtrebten .

Auf dem Reichstage zu Speyer 1526 befindet ſich Franz Irenieus
von Ettlingen im Gefolge ſeines Fürſten und predigt dort im evange —
liſchen Sinne . In dem Reichstagsabſchiede , in welchem die Geſinnungen
des Markgrafen ihren Ausdruck finden , wird ein freies , allgemeines ,
nationales Concil begehrt ; bis dahin ſollte es in Religionsangelegen —⸗
heiten gehalten werden , wie es jeder Reichsſtand vor Gott und dem
Kaiſer zu verantworten ſich getraue .

Die Reformation war damals im Gebiete des Markgrafen Philipp
begünſtigter , als in der Pfalz ; ſeine Verordnungen vom Jahre 1525
u. f. erinnern nach Inhalt und Form an die gleichzeitigen in Straß⸗
burg . Als Glaubensnorm ward die heilige Schrift em —

pfohlen , die der Markgraf in Durlach 1529 in deutſcher Sprache
drucken ließ , und zwar mit der Vorrede Luthers . Den Kranken , die
es begehrten , wurde das Abendmahl unter beiden Geſtalten
gereicht . Die deutſchen Geſänge im Gottesdienſte wurden aus Luthers

Geſangbuch genommen . In dem über das Abendmahl entbrannten
Streite ergreift Dr . Jacob Strauß , Canonicus und Prediger an der

Stiftskirche in Baden , die Feder , um Luthers Lehre dem Zwingli und

Oecolampad gegenüber zu vertheidigen . Dieſer Mann war , nachdem er den
Dominikanerorden verlaſſen , und in Tyrol , Wertheim und Eiſenach
im evangeliſchen Sinne gewirkt hatte , zu Anfang des Jahres 1526

durch Verwendung der Gattin des Landhofmeiſters Conrad v.

Venningen an die Stiftskirche der Stadt Baden berufen worden . Zu
ſeiner Schrift über das Abendmahl ſah er ſich durch die Wahrneh —
mung veranlaßt , daß auf dem Markte in Baden ein Büchlein von

Zwingli feilgeboten ward . In einer Gegenſchrift von Oecolampad
vom Jahre 1528 findet ſich die den damaligen Stand der Dinge ben

zeichnende Aeußerung : „ Markgraf Philipp laſſe in den meiſte⸗
Pfarreien ſeines Landes das Evangelium durch ſittliche
und wohlunterrichtete Geiſtliche lauter und rein ver —

kündigen , und habe verordnen laſſen , daß die Prieſter
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entweder im wahren Cölibatoder in förmlicher Ehe leben
ſollen . “

Doch gerade um dieſe Zeit wurde eine Aenderung in den kirch—
lichen Anordnungen des Markgrafen bemerklich. Es wird berichtet ,
daß dieſe Aenderung den Vorſtellungen des Johann Faber , früheren
Generalvicars zu Conſtanz , damaligen Hofpredigers und Hofraths bei
König Ferdinand in Wien , und dem Einfluſſe des Balthaſar Merklin ,
Propſtes in Waldkirch , der als kaiſerl . Vicekanzler Carl den Fünften nach
Spanien begleitet hatte , und nun im Auftrage des Kaiſers mehrere deutſche
Höfe zur Wiederbelebung des röm. ⸗kath . Intereſſes bereiste , zuzu⸗
ſchreiben ſei . Der Letztere erſchien im Juni 1528 in Baden . Es
wurde alsbald die Wiedereinführung vieler Ceremonien , die bereits
ziemlich lange ganz eingeſtellt worden waren , — z. B. die Ausſtellung
des heil . Grabes und die Feier des Frohnleichnamsfeſtes angeordnet .
Gegen 20 badiſche Pfarrer legten auf einmal ihr Amt nieder ; zehn
derſelben kamen z. Theil mit ihren Familien nach Straßburg , z. B.
Melchior Ambach ( von Meiningen gebürtig ) , und der faſt 60jährige
Dr . Johann Mantel ( v. Nürnberg gebürtig , im J . 1523 in Stuttgart
wegen ſeiner ev . Predigten von den Oeſterreichern gefangen , nach
Zähriger ſchwerer Haft in Nagold durch bewaffnete Bauern in Frei⸗
heit geſetzt und darauf vom Markgrafen Philipp in der Nähe von
Baden als Pfarrer angeſtellth ) . Doch ward gerade um dieſe Zeit ein
aus dem Kloſter in Herrenalb nach Pforzheim geflüchteter ehemaliger
Subprior in Weiler bei Pforzheim als evangel . geſinnter Geiſtlicher
angeſtellt , und Franz Irenicus blieb in Ettlingen bis 1530 . — Ab —
geſehen von ſolchen einzelnen Ausnahmen erſcheint das kirchliche Ver —
fahren des Markgrafen von nun an bis zu ſeinem am 17 . Septbr .
1533 erfolgten Tode durch politiſche Rückſichten beſtimmt .

Auch im badiſchen Oberlande geriethen die Reformationsbeſtre —
bungen damals ins Stocken . Markgraf Ernſt , welcher auf dem Reichs⸗
tage im Jahre 1526 eine auffallend freimüthige Sprache geführt
hatte , ſchloß ſich an eine Politik an , die ihm wegen der Lage ſeines
von Vorderöſterreich faſt ganz umgebenen Gebietes rathſam und bei
ſeinem friedliebenden Charakter wüͤnſchenswerth erſchien .

Es war wohl auf dem Speyrer Reichstage gerade der Markgraf
Philipp geweſen , der im Vereine mit dem Herzog Heinrich von Braun⸗
ſchweig zwiſchen der katholiſchen Majorität und der gegen Ma⸗
joriſirung in Glaubensſachen proteſtirenden Minorität durch
Aufſtellung von ſolchen die Anerkennung der reformatoriſchen Grundſätze
bezweckenden Vorſchlägen eine Vermittlung verſuchte , die erſt nach
blutigen Kämpfen die Grundlage des Religionsfriedens von 1555
wurden , es war wohl auf dem Reichstage zu Augsburg der Kanzler
des Markgrafen , Dr . Hieronimus Vehus , welcher , um eine Verſtän⸗
digung ſich bemühend , die deutſche Sprache im Gottesdienſt , den
Laienkelch im Abendmahle , die Abſchaffung der Klöſter und die
Prieſterehe einſtweilen bis zur Entſcheidung durch ein Concil geduldet
wiſſen wollte . Es mag hieraus mit Grund geſchloſſen werden , daß
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die perſönliche Geſinnung des Markgrafen bis an ſein Lebensende

der Reformation zugeneigt verblieben ſei . Aber die öffentlichen

kirchlichen Anordnungen waren fortan durch politiſche Rückſichten

beſtimmt . Am 18 . Febr . 1532 ſchrieb Caſper Glaſer ( Erzieher des
Erbprinzen von Zweibrücken ) von ſeinem Wohnorte Baden aus an

ſeinen Freund Ambroſius Blarer : „ Früher als in manchen anderen

Gegenden von Deutſchland habe man in der Markgrafſchaft Baden

ſich dem Evangelium zugewendet , dem man aber auch um ſo früher

wieder untreu zu werden ſcheine ; in dieſen Tagen ſind wieder 4

Geiſtliche verabſchiedet , die Zahl würde größer ſein , wenn man nur

Nachfolger für ſie hätte . “ — Wenige Wochen ſpäter heißt es in

einem andern Briefe aus Straßburg : „ Noch immer kommen vertriebene

badiſche Pfarrer zu uns ; denn der Markgraf will aus Rückſicht auf

Oeſterreich Alles wieder in das alte Geleiſe zurückgebracht wiſſen ,

und läßt die Meſſen wieder leſen , ſo viele und wie ſie früher geleſen

wurden . “ Markgraf Philipp I . „fiel fein gemach wieder zum Papſt⸗

thum abe “ —ſagt der Chroniſt Sebaſtian Frank .

Da unter den ſechs Kindern , die dem Markgrafen geboren waren ,

nur die an den Herzog Wilhelm IV . von Bayern vermählte Tochter

Jacobäa ihren Vater überlebte , fiel ſein Land bei ſeinem Tode

( 17 . Septbr . 1533 ) an ſeine beiden weltlichen Brüder Bernhard III .

und Ernſt . Letzterer bekam zu dem bisherigen oberländiſchen Beſitze :

Pforzheim und Durlach , der Erſtere 8 Aemter mit den Städten

Baden , Ettlingen und Bühl , außer dem mit Eberſtein gemeinſchaft⸗

lich verwalteten Gernsbach und den früher innegehabten Sponheimi —

ſchen und Luxemburgiſchen Beſitzungen . Bernhard III . wurde der

Stammvater des 1771 aus geſtorbenen Baden - Baden ' ſchen

Hauſes .
Die kirchl . Folgen dieſer Erbvertheilung erſtrecken ſich bis auf

die Gegenwart ; denn ob auch die ungefähr nach dem Laufe des Alb⸗

baches erfolgte Theilung der unteren Markgrafſchaft vorerſt nur eine

politiſche war , indem der an der Spitze der bernhardiniſchen
Linie ſtehende Fürſt eine entſchieden proteſtantiſche Ge —

ſinnung hatte , während Markgraf Ernſt ein gemäßigter

Freund der alten Kirchenform war , der ſich erſt in ſeiner ſpäteren

Lebenszeit für die evangel . Lehre entſchied , ſo zeigten ſich doch die

kirchlichen Folgen der Trennung bald genug , indem fortan die Be⸗

wohner des nördlichen Theiles unter dem Regimente ihrer evange —

liſchen Fürſten dem evangel . Glauben zugewendet blieben , während

die Bewohner des ſüdlichen Theiles dreimal ( 1536 , 1571 und

1623 ) durch Bayern zum röm . Kath . Glauben zurückgeführt wurden ,

wie auch das Fürſtenhaus ſich im Jahre 1570 zur päpftlichen Kirche

zurückwendete .
Der Markgraf Bernhard III . ( geb. 1474 , durch den Erb⸗

vertrag vom 13 . Aug . 1535 Markgraf von Baden⸗Baden , 7 29 .

Juni 1536 ) bekannte ſich zur Augsburgiſchen Confeſſion . Er be⸗

ſchloß 1536 die förmliche Einführung der evangel . Lehre in
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der Herrſchaft Lahr , die er mit Naſſau gemeinſchaftlich beſaß . In
der Markgrafſchaft Baden - Baden blieb unter ſeiner Regierung die

Prieſterehe erlaubt und das Abendmahl in beiderlei Geſtalt wurde

nicht mehr blos den Kranken Aber als dieſer Fürſt am

29 . Juni 1536 , 10 Monate nach der Erbvertheilun ig , geſtorben war ,

fiel die Vormundſchaft über ſeine beiden ſucceſſionsfähigen Söhne
Philibert und Chriſtoph an zwei katholiſche Fürſten , den Pfalz⸗
grafen Johann von Simmern und den 5 Reformationsgegner

Herzog Wilhelm IV . von Bayern . — Sofort ward der wohlunter —
richtete Arch äologe Mathias Erb , welcher 1531 die Berner Truppen
als Feldprediger gegen die kath . Cantone begleitet hatte , und dann

an der Kirche der Reſidenzſtadt Baden angeſtellt worden war , von

den Vormündern verabſchiedet . ( Später in Gengenbach angeſtellt ,

ſtarb er als Superintendent im Oberelſaß , wo er 24 Jahre im Segen
wirkte . )

Ueber den Zuſtand des Landes während der erſten Jahre der

Vormundſchaft von Bayern und Simmern bei Philiberts Minder⸗

jährigkeit erfahren wir Einiges aus dem in den Münchener Reichs⸗
archiven vorgefundenen , unterm 30 . Januar 1538 von dem bayeriſchen
Rathe Hans von Sandizell aus der Stadt Baden nach München er —

ſtatteten Berichte . Es heißt darin : „ Nur in der Stadt Baden ſelbſt ſehe
es mit der Religion wieder etwas beſſer aus, als früher , eil durch

die Predigten der Barfüßermönche ( Franziskaner vom Fremersberge )
wieder viel Gutes geſchafft worden ſei ; 2 auf dem 3 und

beſonders in Ettlingen ſei ſolcher Irrthum ( ( nämlich die evang . Lehre)
eingeriſſen , daß die altchriſtliche Religion in keiner Acht mehr gehalten
werde , und Niemand von der Meſſe etwas halte . Mm finde neiner

ganzen Woche keine 3 Menſchen bei der Meſſe . Man finde in ganz

Ettlingen nicht 5 Familien , die der neuen Secte nicht anhingen .
Wenige gäbe es , die das

——
idmahl anders als unter beiderlei

Geſtalt empfangen wollten . Selbſt die meiſten markgräflichen Räthe
ſeien ganz verkehrter Religion , ein vertrautes Wort könne man faſt

nur mit dem Kanzler Dr . Hieron . Vehus ſprechen ; es ſei eine Ge⸗

wiſſensſache des Herzogs , vor Allem den Prädikanten von Ettlingen
aus dem Lande zu jageen, für andere Räthe zu ſorgen und Prieſter
aus Bayern konnmeen zu laſſen , denn in der Markgrafſchaft gäbe es

gar keine fromme chrifliche Prediger . “
Es läßt ſich aus dieſem Schreiben erkennen , daß ſich die Be⸗

völkerung der Markgrafſchaft zu jener Zeit bereits großentheils in

ſehr lebhafter Weiſe den reformatoriſchen Ideen zugewendet hatte ,
und nur durch Gewaltmaßregeln gezwungen werden konnte , dem

praktiſchen Vorgehen im Sinne der chriſtlichen Erneuerung zu ent⸗

ſagen. Es wurden von Bayern aus verſchiedene Hebel in Bewegung

geſetzt , um die kirchl . Zuſtände wieder in das alte Geleiſe zurückzu⸗

führen.
Doch erhielt das Land während der langen Vormundſchaft ( 1536

bis 1556)) nicht vollſtändig das kirchl . Gepräge von Bayern ; denn den
2 *3



36

von Herzog Wilhem IV . beantragten Maßregeln widerſetzte ſich der

milder geſinnte Mitvormund Pfalzgraf Johann II . von Simmern

( Vater des ſpäteren Kurfürſten Friedrich III . von der Pfalz ) . Nament⸗

lich aber entwickelte ſich eine größere Zähigkeit des Widerſpruches

gegen die geiſtliche Bevormundung und gewaltthätige Aufrechter —

haltung der alten verrotteten und theilweiſe gegen die Sittlichkeit arg

verſtoßenden Zuſtände aus dem in den Gemeinden ſich bildenden

Bewußtſein , daß es eine vollkommen berechtigte Forderung ſei , das

chriſtliche Leben nach den Vorſchriften und Vorbildern des Arſptüng⸗
lichen Chriſtenthums zu ordnen . Man erkannte das Bedürfn

üiß
einer

Hebung des geiſtlichen Standes . Es drängte ſich die Wahrnehmung
auf , daß unter den Reformationsfreunden viele Männer von aner —

kannter Intelligenz und Redlichkeit ſeien , unter denen nicht wenige
bereit waren , hohe Stellungen und einträgli che Aemter um des Ge —

wiſſens willen zu verlaſſen . Man erkannte in dem erzwungenen Cölibat

eine dem Geiſt und Worte des Evangeliums zuwiderlaufende Tyrannei ;
in der Freiſtellung der Prieſterehe nicht nur ein Geſetz der chriſtlichen

Freiheit , ſondern auch ein Mittel , die Geiſtlichen und die ihnen an⸗

vertrauten Gemeinden ſittlich zu heben . Es konnte nun das Pfarr —

haus ein Vorbild des chriſtlichen Familienlebens werden . — Ins —

beſondere ward die Einwirkung der evangel . Predigt und des evang .

Kirchenliedes auf die Sitten allgemein empfunden .
Der Markgraf Philibert (tritt — Regierung an im Jahre

1556 , T 30 . Oktob . 1569 ) begünſtigte vom Beginne ſeiner Regierung an

die reformatoriſchen Beſtrebungen in ſeinem Lande. Schon auf dem Reichs⸗

tage zu Augsburg 1555 finden wir ihn neben ſeinem Vetter Carl II . ,
welcher im Jahre 1553 ſeinem Vater, dem greiſen Markgrafen Ernſt

in der Regierung gefolgt war , eifrig bemüht , den Abſchluß des Reli
gionsfriedens zu fördern . Es war namentlich dem Herzog Chriſtoph
von Württemberg zu verdanken , daß dieſer

Feede, welcher jedem welt —

lichen Reichsſtande den Beitritt zur evang . Lehre freiſtelte , am 21 .

Sept . 1555 zu Stande kam . Der Markgraf Phil ibert ſicherte nun

allen ſeinen Unterthanen die Gewiſſensfreiheit zu , und

ertheilte 1556 den Evangeliſchen gleiche Rechte , wie den

Die alsbald ſich vollziehende, den Wünſchen der Bevölkerung ent⸗

ſprechende — 5 —— einen ſolchen Umfang , daß der kath .

Kultus in der Markgrafſe chaft faſt ülberall verſchwand . Es neigte ſich

zu jener Zeit überhaupt größere Hälfte , des heutigen Großherzog —
thums dem evangeliſchen Bekenntniſſe zu , und die Zahl der kathol .
weltlichen Fürſtenhäuſer in ganz Deutſchland ſank auf vier herab .

Nur der Zuſpruchdes Kaiſers Ferdinand und des Herzogs Albrecht V.

von Bayern , mit deſſen einziger Schweſter Mathilde der Markgraf

vermählt war , — ferner der Streit , welcher zwiſchen Baden - Baden

und Württemberg wegen des Beſitzes herrenalbiſcher Dörfer im

Nopember 1560 bis zum kleinen Krieg ausbrach , hielten den Mark —

grafen Philibert ab, förmlich in die Reihe der evangel . Fürſten ein —
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zutreten . Er erſcheint darum ſelten auf den Vereinstagen der evangel .
Fürſten .

In der Stadt Baden reſidirte ums Jahr 1556 die Mutter des

Markgrafen , Franziska , geb . Prinzeſſin von Luxemburg - Rouſſy , mit

welcher Bernhard III . 59 Jahre alt , nach dem im Jahre 1533

erfolgten Tode ſeines jüngeren Bruders Philipp , eine ſtandesgemäße
Ehe geſchloſſen hatte . Nach dem Tode ihres Gemahls mit dem

Grafen Adolf von Naſſau - Wiesbaden vermählt , lebte ſie nun , zum

zweiten Male Wittwe geworden , in Baden . Im Juni 1556 hielten ſich
die beiden evang . Geiſtlichen von Straßburg , die zur erſten pfälziſchen
Kirchenviſitation berufen waren , vor der Abreiſe in die Pfalz in der

Stadt Baden auf . Der Eine von ihnen , Johann Flinner , erzählt in

Briefen an einen Straßburger Freund , daß er in der Spitalkirche
vor der eifrig evangel . Mutter des Markgrafen predige und mit

ſeinen Vorträgen auch den Beifall der Bürger finde . Dieſe Fürſtin
gab ſich der Hoffnung hin , daß auf dem hiemit gelegten Grunde ſicher —
lich der Ausbau der evangel . Kirche werde vollführt werden können .

Ein Auszug aus Baden - Badenſchen Regierungsprotokollen des 16 .

Jahrhunderts drückt ſich dahin aus , daß die meiſten Pfarreien unter

Philibert mit evangeliſchen Geiſtlichen beſetzt , der evang . Gottesdienſt

zu Baden ſelbſt aber nur in der Spitalkirche eingeführt , der katho —
liſche in der Stiftskirche nie unterbrochen worden ſei . Der Markgraf
beſuchte wohl , wie ſein Oheim Philipp I . auch gethan , zuweilen die

Meſſe , die in der Stiftskirche durch verehelichte Canonci fortgefeiert
ward , aber innerlich der Augsburgiſchen Confeſſion zugethan — nahm

er zugleich perſönlichen Antheil an den Gottesdienſten in der Spitalkirche ,
die ſeit 1560 durch den zur evangeliſchen Kirche übergetretenen Bene —

dictiner - Prior von Schwarzach , Anton Keller oder Cellarius für die

Proteſtanten gefeiert wurden .

Die Vermählung des Markgrafen mit der einzigen Schweſter des

regierenden Herzogs Albrecht V. von Bayern , zu welcher der päpſt⸗
liche Dispens erſt nach vielem Widerſpruch erfolgte , fiel in eine Zeit ,
in der ſelbſt dieſer Herzog ſich ſeinen Landſtänden gegenüber zu man⸗

chen Conceſſionen im evangel . Sinne verſtehen mußte , da im Adel

und Bürgerſtande auf den Landtagen zu München und Landshut

( 1556 und 1557 ) das Verlangen nach Freiſtellung des Laienkelches ,
der Prieſterehe und der unverfälſcht bibliſchen Predigt aufs dringendſte
wiederholt wurde . — Der Markgraf erzog ſeine Kinder in der

evangeliſchen Religion , zu welcher auch ſein jüngerer Bruder

Chriſtoph ſich bekannte , welcher ſich 1564 mit einer Prinzeſſin ſeines
Bekenntniſſes , Cäcilie von Schweden , Tochter Königs Guſtav Waſa ,

vermählte .

Selbſt unter die Stiftsherren zu Baden war die Neigung zur
Reformation gedrungen . Von ihrem Landesherrn aufgefordert , dem

evangel . Glauben förmlich beizutreten , leiſtete blos der Cantor nebſt
einigen Vikarien Widerſtand , und die von dem Geh. Rathe Herr ver —

faßte handſchriftliche Geſchichte dieſes Kollegiatſtiftes , das 1453 durch9
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Markgraf Jacob I . für 22 Perſonen gegründet worden war , ver⸗

ſichert , es ſei unter Philibert ſo zuſammengeſchmolzen , daß es weder

einen Probſt , noch einen Dechant , noch einen Kuſtos mehr gehabt

habe , und daß die noch übrigen Stiftsgeiſtlichen im Jahre 1562 unter

dem Kanonicus Peter Geiger ſtanden , der als Senior die Probſtei

verwaltete . Aus einer von dieſem Senior 1556 ausgeſtellten Urkunde

geht hervor , daß auch er ſich der evangel . Confeſſion zugewandt hat .

Er übergab mit dieſer Urkunde ſeiner evangeliſch gewordenen Vater —

ſtadt Pforzheim ein Kapital , deſſen Zinſen zu Stipendien für dortige

Schüler verwendet werden ſollten , was noch heute geſchieht . ( Peter

Geiger T 1569 in Baden ; auf ſeinem in der Marien - Capelle der

Stiftskirche befindlichen Grabſteine wird er Vicedekan des Stifts
genannt . )

Bei ſolchen kirchlichen Verhältniſſen der Stadt Baden iſt es um

ſo erklärlicher , warum die kath . Markgräfin Mathilde die Befriedigung

ihrer religiöſen Bedürfniſſe in dem nahen Kloſter Lichtenthal zu ſuchen

pflegte . Die Aebtiſſin Barbara Vehus , Tochter des Kanzlers , die

dieſen Ciſtercienſer - Nonnen von 1551 — 1597 vorſtand , rühmt zwar

von dem Markgrafen , daß er ihr Kloſter , die Grabſtätte vieler ſeiner

Ahnherren , in ſeinem Beſtande und bei der kath . Religion erhalte ; ſie

klagt aber anderſeits , daß ihr Gotteshaus nicht mehr wie früher

aus dem benachbarten CiſtercienſerKloſter Herrenalb mit Beichtvätern

verſehen werden könne , denn ſeit dem Austritte des 1553 evangeliſch

gewordenen Abtes Georg Pais habe nun auch ſein Nachfolger Philipp

Degen ſich in Allem der „ württembergiſchen Religion “ gemäß bewieſen ;

auch ſei es ſchwierig , anderswo einen Beichtvater aufzutreiben , weil

das lutheriſche Weſen allenthalben einreiße .

Der Abt von Thennenbach ſchreibt 1568 ebenfalls , das Kloſter

Lichtenthal habe ſchon etliche Zeit keinen Beichtvater gehabt ; alle

Pfarreien , zu denen Lichtenthal das Collaturrecht beſitze ( Sandweier ,

Steinbach , Raſtatt , Haueneberſtein , Malſch und Ettlingen ) , ſeien an

Confeſſioniſten vergeben .
Als die Aebtiſſin ſich daher klagend an den Generalvikar wandte ,

ſandte derſelbe ihr den Pater Andreas aus Salem als Beichtvater

auf Jahresfriſt ; allein es dürfte zur Erklärung der Erſcheinung , daß

die Laienwelt ſich damals ſo entſchieden den neu berufenen , meiſtens

tüchtig gebildeten und treu wirkenden evangeliſchen Geiſtlichen zuwen⸗

dete , als Beitrag dienen , daß dieſelbe Aebtiſſin ſchon im Jahre 1569

an den Abt zu Salem ſchrieb : „ Pater Andreas ſei während ſeines

Lichtenthaler Dienſtes ſelten nüchtern geweſen , habe mit beſchreiten

Manns⸗ und Weibsperſonen , die er zu ſich einlud , ſchändliche Lieder

geſungen , in offenen Wirthshäuſern zu Baden Reden geführt , die

man nicht wiederholen dürfe , in Lichtenthal ſchlecht gepredigt , am

Pfingſtfeſte beim Spiel ſich mit dem Kloſtermaier herumgeſchlagen ,

ja mit einer Axt bewaffnet dieſen verfolgt , und würde ihn auch er⸗

mordet haben , wäre der Schreiber nicht ins Mittel getreten . “
Der Markgraf Philibert benutzte ſeit dem 1565 erfolgten Tode
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ſeiner als kriegliebender Fürſt jede ſich ihm darbietende

Gelegenheit , um Waffenruhm zu erwerben . 1566 focht er im kaiſerl .

Heere gegen
8 Türken — 1567 ſuchte er den von Spanien hart

bedrängten evangeliſchen Miederländern durch ſeine Fürſprache ein

beſſeres Loos zu bereiten . Im Spätjahre 1567 wollte er mit einer

Hülfsſchaar zum evangel liſchen Prinzen Condé in Lothringen ziehen ;

doch entſagte er dieſem Vorhaben , theils wegen der ihm gewordenen

Verſicherung , daß die Hugenotten ſich zu der ihm widerwärtigen
ſchweizeriſchen Kirchenle hre bekannten , theils in Folge dringender ?Bitten

des Herzogs von Bayern und eines vom Kaiſer am 8. De zbr . 1567

ihm zugeſendeten Drohbriefes . Ja , er ging ſogar 1567 auf die Vor⸗

ſchläge des franzöſiſchen Königs ein , ihm Hülfstruppen gegen die

Hugenotten zuzuführen , doch nur unter der ihm ausdrücklich zuge —

ſicherten Bedingung , daß dieſe Truppen nicht gegen Bekenner der

Augsburger Confeſſion , zu denen er keine Calviniſten rechnete , ver —

wendet werden dürften

Am 3. Oetbr . 1569 ward er in der Schlacht bei Moucontour ,

wo der Admiral Coligny dem königlichen Heere weichen mußte , ſchwer
verwundet , von den beſiegten Hugenotten gefangen

und ſtarb am Fi uße

der Pyrenäen . Man weiß nicht , wo ſeine Leiche ruht , das ſchöne

Grabdenkmal in der Stiftskirche zu Baden iſt ein Kenotaph .

II . Gewaltſchritte zur Zerſtörung der Neformation

in der Markgrafſchaft Baden unter den 7Narligrafen Philipp II .

und Eduard Fortunat ( 1570 —1594 ) .

Die Geſchichte des nun beginnenden Zeitraumes , welcher ſich

bis zur Baden⸗ Durlach ' ſchen Oecrpation
des Landes erſtreckt , entrollt

vor unſern Augen ein gar trübes Bild von jeſuttiſchen Um⸗

trieben und Gewaltmaßregeln zur Unterdrückung des

eben erſt aufkeimenden evangel liſchen Gemeindelebens .

Der 30 . März 1569 , an dem der Markgraf Philibert von ſeinem

einzigen , erſt 10jährigen Sohne Philipp Abſchied nahm und aus dem

Schloſſe zu Baden in den Krieg nach Frankreich zog , wurde ein ver⸗

hängnißvoller Tag für die Geſchichte des Proteſtantismus in unſerem

Vaterlande . Die Nachricht von dem Tode Philiberts , welche der

Herzog Albrecht V. von Bayern bereits am 17 . Octbr . erhalten hatte ,

gelangte erſt am 2. Januar 1570 nach Durlach , von wo ſie der

Markgraf Karl II . unverweilt
der Regierung in Baden mittheilte .

Jufwiſchen
hatte man in Bayern die dort nöthig ſcheinenden Schritte

gethan , um den Markgrafen von Baden - Durlach von der Vormund⸗

ſchaft auszuſchließen und zur Wiedereinführung der römiſchen Kirche

freie Hand zu gewinnen . Der Herzog Albrecht bewog ſeine Mutter ,

die verwittwete Herzogin Jacobäa , geb . Prinzeſſin von Baden , den

Kaiſer zu bitten , weder den Bruder des Verſtorbenen , den evan⸗

geliſchen Prinzen Chriſtoph von Bader VBaden , noch deſſen Vetter ,
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den Markgrafen Carl II . , zu Vormündern zu ernennen , ſondern ihr
ſelbſt , ihrem Sohne Albrecht und dem katholiſchen Grafen von Hohen⸗
zollern die Vormundſchaft zu übertragen . Der Graf Karl von Hohen⸗
zollern - Sigmaringen hatte ſich dem Herzog durch die Unterdrückung
der evangeliſchen Lehre in der Herrſchaft Geroldseck empfohlen . Der

Markgraf Karl ſuchte ſeine näheren Anſprüche vor dem Reichs —
Kammergerichte geltend zu machen . Aber die Gegner wußten den

Prozeß dadurch niederzuſchlagen , daß ſchon im Auguſt 1571 ein kai⸗
ſerlicher Machtſpruch erwirkt wurde , der den erſt 12/ßjährigen
Philipp II . für majorenn erklärte . Schon im October huldigten die

Unterthanen dem jungen Markgrafen . Indeſſen waren ſchon im

Frühjahre 1570 bayeriſche Räthe in die Markgrafſchaft abgeordnet
worden , um „fleißig nachzuforſchen , wie es dort mit der Religion
ſtehe “. Die Aebtiſſin in Lichtenthal wurde veranlaßt , die Pfarrdienſte ,
welche das Kloſter in Iffezheim , Haueneberſtein und Steinbach zu
beſetzen hatte , den damit betrauten evangeliſchen Geiſtlichen aufzukün⸗
digen . ( Peter Frank in Iffezheim , entlaſſen den 16 . Jan . 1571 ,
ward in Zweibrücken angeſtellt . Erhard Heiner in Cberſtein
fand in Pforzheim Aufnahme . Auguſtin Brunn , geb. 1538Tin
Meißen , ein Schüler Melanchthons , ſpäter Pfarrer in Tübingen ,
wurde 1568 nach Steinbach berufen ; im Januar 1571 mit ſeinen
8 Kindern vertrieben , diente er zuerſt bis 1583 als Geiſtlicher in
Heidelberg , und ſtand ſodann bis zu ſeinem 1618 erfolgten Tode
— 80 Jahre alt — in württembergiſchen Kirchendienſten . Der Annaliſt
Cruſius nennt ihn einen ſehr humanen , in alten Sprachen ſehr be —
wanderten Mann . Er verfaßte Biographien gleichzeitiger Theologen
und eine griechiſche Ueberſetzung des von Brenz verfaßten Katechismus ) .
Die Gemeinden proteſtirten gegen ſolche gewaltthätige Entfernung
ihrer hochgeachteten und ſegensreich wirkenden Geiſtlichen , aber ver⸗
geblich . Es wandten ſich ſelbſt die Landſtände 1560 mit einer

dringenden Vorſtellung nach München : „ſie hätten 1558 vom Mark⸗ —
grafen Philibert Gewiſſensfreiheit begehrt und er hätte ſie be —

willigt — hätte eine Stadt und ein Amt nach dem andern reformirt ,
und die Gemeinden mit Predigern der Augsburgiſchen Confeſſion ver —
ſehen . Da ſie nun aber die Lehre des heiligen Evangeliums
und die Adminiſtration der heiligen Sacramente nach
Inhalt des göttlichen Wortes und der Augsburgiſchen
Confeſſion zu gebrauchen höher achten als alle zeitliche
und leibliche Güter , ſo könnten ſie zu den Schritten der
Aebtiſſin von Lichtenthal nicht ſchweigen , vielmehr nur
befürchten , es möchte auch an anderen Orten Aehnliches
nachfolgen , und die evangeliſche Religion der Unter —

thanen ſo behandelt werden , als wäre ſie eine im deut —

ſchen Reiche verbotene Secte “ .
Am Tage nachdem dieſe Vorſtellung in die Hand des Herzogs

von Bayern gekommen, wurde der Provinzial der oberdeutſchen Jeſui⸗
ten ſchriftlich beauftragt , den herz. Hofprediger Pater Georg Schorich

—088

2„.
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als geiſtlichen Begleiter des Grafen Otto Heinrich von Schwarzenberg
nach Baden - Baden zu ſenden , „ wo wir gar geringe Reſte unſerer
alten wahren kath . Religion befunden , die Irrenden aber zur Einig —
keit der Kirche zurückzuführen beſchloſſen haben “ .

So erwieſen ſich die Befürchtungen der Reformationsfreunde ,
die ſich gleich bei der erſten Nachricht von der Zuſammenſetzung dieſer
„päpſtlichen “ Vormundſchaft ( ſo genannt in einem Briefe des evang . Pre⸗
digers Cellarius in Baden vom 22 . April 1570 ) hinſichtlich der Schickſale
ihrer Kirche in der Markgrafſchaft regten , vollkommen begründet . Die
dringenden Vorſtellungen gegen jede kirchliche Aenderung , die auch der

Markgraf Karl II . zu erheben nicht unterließ , waren eben ſo vergeb —
lich , wie die der Landſtände . Zwar befahl Kaiſer Max II . am 9. De⸗

zember 1570 der Vormundſchaft , den kirchlichen Zuſtand des Landes

ſo , wie ſie ihn angetreten , zu laſſen , auch nichts ohne Rath und Gut —

achten des Markgrafen Karl zu handeln . Aber dieſer Beſchränkung
zu entgehen , wurde der Antrag auf Majorennitätserklärung des jungen
Markgrafen Philipp geſtellt , und ſchon am 14 . Jan . 1571 nahm der
Kaiſer auf Bitten des bayeriſchen Herzogs ſein Mandat wieder zurück ,
und ſuchte den Markgrafen von Baden - Durlach durch die Bemerkung zu
beruhigen , es handele ſich nur um 2 Pfarreien des Kloſters Lichten —
thal , und Bayern verſichere , daß der verſtorbene Markgraf Philibert
befohlen habe , ſeinen Sohn katholiſch zu erziehen .

Daß es ſich in der That nicht nur um ein paar Pfarreien des

Kloſters , ſondern darum handelte , planmäßig und gründlich die

ganze Markgrafſchaft mit ihrem Regentenhauſe zur römiſchen Kirche
zurückzuziehen , wird aus der folgenden Darſtellung deutlich er —
hellen .

Es iſt ſchon oben bemerkt worden , daß der Herzog von Bayern die

landſtändiſche Vorſtellung mit der Abordnung des Jeſuitenpaters Georg
Schorich nach Baden beantwortete . ( Im Aug . 1570 . ) Der Graf
Otto H. von Schwarzenberg , damals Statthalter in Baden , bekannt

durch ſeine gegen die Ketzer gerichtete Landesviſitation in Bayern , bei

welcher eine ſehr große Anzahl von vermöglichen Einwohnern nament⸗
lich in München ſelbſt , des proteſtantiſchen Bekenntniſſes wegen zur
Auswanderung genöthigt worden war , hatte ſich eben dieſen Feſuiten ,
welcher 4 Jahre zuvor die lutheriſche Ketzerei in Niederbayern ſo raſch
ausgerottet hatte — zur pünktlichen Erfüllung ſeiner Inſtruktion aus⸗
gebeten . — Wie damals die Stimmung der Bürger in der Stadt
Baden war , läßt ſich daraus entnehmen , daß nach dem Berichte des
Statthalters vom 20 . Dezember 1570 ſogar an hohen Feſten nicht
über 10 —12 Perſonen beim kath . Gottesdienſte in der Stiftskirche ſich
finden ließen ; es wird geklagt , daß alle Markgräflichen Räthe ,
desgleichen mit wenigen Ausnahmen die Bürgerſchaft zur evang . Lehre
ſich bekennen .

Man begann trotz der Einwendungen mit der Entlaſſung des

lateiniſchen Schulmeiſters Philipp Stöckle , dem evang . Pfarrer Anton
Keller ward die Entlaſſung angedroht . Um dieſelbe Zeit erfolgte die
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vorerwähnte Entlaſſung der 3 Geiſtlichen in Iffezheim , Haueneberſtein

und Steinbach . Schorich ſpricht in einem an den Herzog gerichteten
Schreiben „ſeine Freude über die Beſetzung dieſer Pfarreien

durch kath . Prieſter aus ; die Gemein devorſteher in Stein⸗

bach , die ſich dagegen auflehnen wollten , ſeien des Gal —

gens würdig . Er dankt für überſendete Meßgewänder , heute bitte

er den Biſ chof von Speyer um die h. Oelung für 5 baden badenſche

Kirchen

Am 5. Mai 1571 baten der Bürgermeiſter , das Gericht und der

Rath der Stadt Baden ( mit 16 gegen 8 Stimmen ) um die Belaſſung

der beiden evang . Geiſtlichen oder um die Erlaubniß , beim Kaiſer ge —

eignete Klage vorzubriingen , „weil ihnen und der Bürgerſchaft auf

dieſer Welt nichts höheres als dieſe Sache angelegen ſei “. Aber dieſem

gefährlich ſcheinenden Sinne der Bürger gegen nüber bot Herzog Albrecht
im November förmlich die bewaffnete Macht auf , und ließ die un⸗

ruhigſten verhaften . Sie ſind , ſo lautet im Dezember der Bericht , ſeit⸗

dem ſtiller und gehorſamer geworden , beſuchen den kath . Gottesdienſt ,

und laſſen hauptſächlich nur den Wunſch laut werden , das Abendmahl

unter beider Geſtalt zu empfangen . Die markgräfl
905 Rüthe wurden

entlaſſen und durch —. che erſetzt . Der alte Kanzler Dr . Andreas

Vinther , der noch zu Oſtern 1571 an der evang . Aben dmahlfeier

theilnahm , aber bei der Androhung der Dienſtent 18 ng über ein ſolches

Ende ſeiner langen Dienſtzeit ſehr erſchrack , erklärte von nun an ſich fügen

zu wollen . Die ſchwer drückende Theuerung des Jahres 1571 be⸗

wirkte wenigſtens bei dem ärmeren Theile der Bürgerſchaft eine größere

Geneigtheit zur Rückkehr . Aber in Beziehung auf die Vermöglicheren

klagt Schorich : „ſie ſind ſo vergiftet , daß bis auf dieſe Stunde faſt

keiner unſeren Gottesdienſt
Aiuchte⸗

Indeſſen hatten nicht alle

Zwangs 83 An, die er vorſchlug , den Beifall des Grafen Schwarzen —
derg . ieſer ſchreibt zu Anfang des Jahres 1572 an den bayeriſchen

izler Eck : „unſer. Pater Jörg will zu viel regieren und handelt

uch in weltlichen Dingen ſo hitzig , daß er ſelbſt bei guten Katho⸗

liken Manches verdirbt . “ Andererſeits klagte der Jeſuite in ſeinen un⸗

mittelbar an den Herzog gerichteten Briefen , daß die Ketzer noch

immer auf den Kirchhöfen beſtattet werden dürften ; ja der Graf ſei

der Meinung , die Verwilligung des Abendmahles unter beider Geſtalt

könne hier gute Dienſte leiſten , da doch der Pezapſt den Kelch nur den

Ländern des Kaiſers und des Herzogs von Baye ern bedingungs sweiſe

verſtattet habe , nicht auch dieſer Markgrafſchaft , in welcher eine ſolche

Verwilligung bis jetzt erſt durch 7 oder 8 Pfarrer gewünſcht werde ,

obwohl die Zahl der luth . Prädikanten noch groß und die Meſſe noch

lange nicht gehörig aufgerichtet ſei .

Er beklagt ſich , daß Bürger der Stadt Baden alle Sonntage

haufenweiſe auf das Land ziehen , um den von evangeliſchen Geiſt⸗

lichen gehaltenen Gottesdienſten anz zuwohnen; das werde nicht beſtraft ,

der Graf wolle Gott nicht hereinlaf ſen in dieſe Markgrafſchaft Er

ſchmeichelt dem Herzog : „ o wenn doch Ew . f fürſtl . Gnaden ſelbſt nur
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einen Monat hier regierte , wie viel 1000 Seelen würden gewonnen

werden “ . Sogar der Biſchof von Speyer thue ſeine Schuldigkeit durch —

aus nicht , da er un ten die Pfarreien Kuppenheim , Rothenfels

und andere den ketzeriſchen Prädikanten zu entziehen ; er fürchte ſich vor

der Welt , und werde es vor Gott zu verantworten haben . — Doch
war der Graf im Punkt der He renverfolg ung mit dem Jeſuiten

einverſtanden . Im März 1572 wurden zwei „Unholde“ verbrannt , im

April abermals zwei . Zwei angeſehenen Frauen in der Stadt Baden

wurde bald darauf daffelbe entſetzliche Schickſal bereitet .

Aus München langten jetzt immer ſchärfere Befehle ein . Sch orich
ſiegte über den milderen Grafen Schwarzer nberg . Die evang . Geiſt⸗

lichen in Stollhofen und Raſtatt verloren ihre Stellen . Der Pfarrer

in Ottersdorf trat zur kath . Kirche über , und erhielt der Organiſten —

dienſt an der Stiftskirche in Baden . Der Graf meldet im Nov . 1572 ,

jetzt ſei die ganze Markgrafſchaft mit göttl . Gnade zu der alten wahren

Kirche gebracht , Ettlingen ausgenommen . Aber auch in Stadt und

im Amt Ettlingen erhielten die letzten evang . Geiſtlichen im Früh⸗

jahre 1573 ihren Abſchied . Das Auslaufen in „ fremde Predigt und

Sacrament “ ward mit Strafe der Landesverweiſung bedroht . Zu

Ende dieſes Jahres ſtarb Georg Schorich .

Indeſſen fehlte es nicht an Zeugniſſen, daß der Proteſtantismus
in der Markgrafſchaft doch nicht ſo ſchnell vertilgt werden konnte .

Es mußte noch mancher Pfarrer vertrieben werden . 1578 ward der

Pfarrer Eberhard Vetter zu Kappel unter Windeck mit Entziehung

ſeiner Beſoldung bedroht , der Pfarrer zu Bühl beauftragt , —

zu beaufſichtigen. 1579 ward der Pfarrer Konrad Geyer
in

Sinz

heim mit Landesverweiſung beſtraft . In einer Vorſtellung des Adam

Wagner , Dechanten am Collegic lſtifte in Baden , vom Jahre 1576

heiißt es : „ unmöglich könne die hiefſige Luſt bekommen ,

zur alten Religion zurückzukehren , ſo lange die Canoniei ſolch Aerger —

niß geben mit lautem Geſchwätz in den Chorfſtühlen , unzüchtigem

Wandel , Fluchen und Saufen ꝛc. “ Der Dechant Wagner , welcher

die aus Sgelaſſeynen iftsherren nicht in Ordnung 15
bringen vermochte ,

reſignirte 1577 . hilipps Hofprediger, ein Span Dr . v. Madrigal ,

erbittet ſich 1581 vom päpſtlichen Legaten die Erlaubntiß , alle ver⸗

botenen Sch riften leſen zu dürfen , um ſie widerlegen zu können . Einen

weiteren Beweis für die Stimmung in Stadt und Land liefern die

Verhandlungen der Landſtände .

Wie nicht ſelten um jene Zeit die La

Bayern die Steuerbewilligung an die Bedi

evangel . Wünſche des Landes von der Regieru

ſo baten auch die Vertreter der Markgrafſche aft 1578 um Erlaubniß

zum Empf fange des heiligen Abendmahles in beider Geſtalt , wie es

ſeit —
unter dem Markgrafen Philipp I. obſerviret worden .

Noch 1582 baten die Proteſtanten in der Reſidenz um die Er⸗

Guhn
5 ſich einen Prädikan iten halten zu dürfen , damit ſie von einem

Confeſſionsverwandten das Nachtmahl empfangen könnten .

idſtände in Oeſterre ich und

ung knüpften , daß die
an

dinng

ung berückſichtigt würden ,



44

Inzwiſchen hatte Philipp II . , 18 Jahre alt , im Febr . 1577 die

Regierung perſönlich angetreten . Seine Erziehung war den Jeſuiten
in Ingolſtadt anvertraut worden , wohin er bald nach dem Tode ſeines
Vaters gebracht wurde . Hier ward er unter die Leitung des im Jahre
1561 in Wien zum Katholizismus übergetretenen Martin Eiſengrein
geſtellt , eines aus Stuttgart gebürtigen , gelehrten Mannes , der lange
Zeit die kath . Kirche heftig bekämpft und dem Biſchof Vergerius froh —
lockend Glück gewünſcht hatte , als derſelbe , einſt päpſtlicher Legat in

Deutſchland , zum evang . Glauben übertrat .

Bevor der junge Markgraf die Univerſität verließ , ſchwur er den

evang . Glauben , in welchem er bei Lebzeiten ſeines Vaters mit ſeinen

3 Schweſtern war erzogen worden , feierlich ab .

Einer ſeiner erſten Regierungsbefehle betraf die Wiederherſtellung
der Wallfahrt nach Bickesheim , die nun mit der Stiftung einer mari⸗

aniſchen Brüderſchaft durch die Jeſuiten wieder eröffnet ward . Es

wurde ferner ſofort nach dem Vorbilde Bayerns ein Conſiſtorium er⸗

richtet , welches ohne den Beirath der Biſchöfe von Straßburg und

Speyer Kirchen viſitirte , Geiſtliche einſperrte und abſetzte .
Alle Plane der Jeſuiten wurden begünſtigt . Wegen ſeiner Gewalt —⸗

thätigkeiten gegen die Benedictiner - Abtei Schwarzach und deren Abt

Johann Brunner , der ſich weigerte dem Markgrafen zu huldigen , zer —
fiel er jedech mit dem Biſchof von Straßburg , dem Erzbiſchof von

Mainz und dem Reichs - Kammergericht . Als der Abt endlich durch
Quälereien aller Art und durch die abſcheulichen Bacchanalien , die der

Hof auf Koſten des Kloſters in Schwarzach vor den Augen des Abtes

feierte , zur Reſignation veranlaßt wurde , und der Markgraf auf ſeiner
italieniſchen Reiſe im Jahr 1585 zu gleicher Zeit eine päpſtliche Bulle

zu Wege gebracht hatte , nach welcher ein neu errichtes Jeſuiten - Seminar
mit den Gefällen des Kloſters Schwarzach dotirt werden ſollte , — be —

ſtritt ein kaiſerliches Mandat dieſe päpſtliche Befugniß , und befahl
den Abt in ſeiner Stellung zu belaſſen .

Das Verlangen der Landſtände nach Gewiſſensfreiheit , die Bitte

der evang . Einwohner von Baden um Wiedereröffnung des Gottes⸗

dienſtes blieb unberückſichtiſgt . Im Condominat Eberſtein ward der

evang . Gottesdienſt zu Gernsbach 1585 geſchloſſen . Zur Durchführung
der jeſuitiſchen Forderungen verlangte der Markgraf 1579 von den

Bürgern der Stadt Baden einen Religionseid ; aber 60 Familien⸗
häupter , darunter 50 Bürger , weigerten ſich , denſelben zu leiſten ; am
16 . Aug . 1580 wendeten ſich die evang . Mitglieder des Gerichtes und

Rathes an den Markgrafen , mit der Bitte , ihnen nichts zuzumuthen ,
was ihrem Gewiſſen widerſtreite , und die hier nieder⸗

gelaſſenen Fremden verjage . Aber am 15 . Febr . 1581 wurde

ihnen eine 14tägige Friſt entweder zur Bekehrung oder zur Aus⸗

wanderung verſtattet . Es erging der Befehl , daß ein jeder ohne
Ausnahme die Meſſe zu beſuchen habe ; die Uebertreter dieſes Befehles
wurden zwar nicht ſo beſtraft , wie von dem gleichzeitig regierenden
Könige Philipp II . in Spanien und Belgien , aber doch mit Ein⸗
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ſperrung und anderen ernſtlichen Strafen bedroht . Wie es dabei mit

der Wohlfahrt des Landes ausſah , läßt ſich denken .

Am 17 . Juni 1588 ſtarb der Markgraf unverehelicht , mit Hinter —

laſſung einer großen Schuldenlaſt . In die Landesverwaltung trat

jetzt der baveriſche Graf Chriſtop9
von Schwarzenberg , ein Neffe des

vielgenannten Otto Heinrich . Die Landſtände , welche ſich darüber

beriethen , wie der künftige Regent zur Erledigung der zahlreichen

Beſchwerden 8 Unterthanen noch vor der Huldigung genöthigt werden

könne , wurden mit gefünglicher Einziehung bedroht . Unter ſolchen
Verhältniſſen begann Eduard Fortunat die Noß eüing ( von 1588

bis 1594 . Er ſtirbt 1600 ) . Er war der Sohn des verſtorbennen

evangeliſchen Prinzen Chriſtoph , des Bruders Phili iberts, und einer

Tochter Guſtav Waſa ' s , Königs von Schweden . Auch er hatte in

ſeinem 19 . Lebensjahre 1584 nebſt 3 jüngeren Brüdern in München
die Confeſſion ſſeiner Eltern mit der römiſch⸗katholiſchen mukenee

Die wiederholten Bitten der evan gellſchen Einwohner in Baden

und Gernsbach um Wiedergeſtattung ihres Gottes sdienſtes wurden

entſchieden Seieſen 1591 klagten die Landſtände über Vermehrung
der Schulden und über die Sittenloſigkeit des beſonders aus Belgien

mitgebrachten Hofgeſindes . Der Mautgraf ſelbſt führte ein höchſt
ſittenloſes en er ſcheute ſich nicht , zur Beſtreitung ſeiner zahlreichen ,
koſtſpieligen Bedürfniſſe ſeine Zuflucht zur Münzfälſchung und zum

Straßenraub zu nehmen . Die Folgen der ſeit dem Tode Philiberts
in der Regierung des Landes maßgebend gewordenen Einflüſſe waren

von traurigſter Art und verderblicher Wirkung . Als der Markgraf

endlich ſogar damit umging , ſein Land an die Fugger zu verkaufen ,
ward es durch ſeinen Vetter , den Markgrafen Ernſt Friedrich von

Baden⸗Durlach , im November des Jahres 1594 militäriſch beſetzt .

Eduard Fortunat nahm im Juni 1600 ein ſeinem wilden Leben

entſprechendes klägliches Ende . Seine Kinder wurden von Baden —

Durlach nicht als ſucceſſionsfähig anerkannt . Doch fiel das Land

zu Anfang des 30jährigen Krieges in die Hand jener Kinder zurück .

III . Aufänglich raſches Emporblühen und endlich völlige Aus⸗

rottung des evangeliſchen Gemeindelebens in der Zeit von der

Baden - Durlach ' ſchen Occupation der Marägrafſchaft bis zur Nörd⸗

kinger Schlacht im 30jährigen Kriege ——
Es läßt ſich leicht begreifen , daß die Baden - Durlach ' ſche Beſitz —

ergreifung — den obwaltenden Umſtänden keinem Widerſtande von

Seiten der Bevölkerung begegnete . Jetzt durften die Landſtände auf

Abhülfe der oft und vergeblich vorgebrachten Beſchwerden , und die

zahlreichen evangeliſchen Bewohner des Landes — endliche Gewährung
ihrer ſo geduldig und beharrlich vorgetragenen Bitten hoffen . Indeſſen

verlangte der Kaiſer vom Markgrafen Ernſt Friedrich , daß die Re —

ligionsangelegenheiten des Landes unverändert belaſſen würden , und
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dem gegebenen Worte getreu bel ieß auch der Markgraf die Geiſtlichen in

den Aemtern , die ſie inne hatten , obwohl die Badener Bürger ihn
mit oft wiederholten Bitten um Anſtellung von Geiſtlichen ihres Glau —

bens angingen .
Dagegen wurde der Beſuch von benachbarten evangeliſchen Kirchen

nicht verwehrt .

In den Gottesdienſten baden⸗durlach ' ſcher , württembergiſcher und

hanau - lichtenbergiſcher Grenzorte fanden ſich ganze Schagren von baden⸗

badenſchen Unterthanen ein . So betheiligten ſich z. B. in Lichtenau
an der Abendmahlsfeier auf Oſtern 1604 nicht weniger als 200 Per⸗
ſonen aus Bühl und Steinbach . In Gernsbach ward der evangeliſche
Gottesdienſt , welcher ungeachtet der Einſprache der Grafen von Eber —

ſtein ganz vertragswidrig 10 Jahre lang geſchloſſen geweſen war , im

Jahre 1594 ( durch den evangeliſchen Pfarrer Joh . Koch von Weißen —
bach ) ſofort wieder eröffnet .

Auch der Markgraf Georg Friedrich , welcher 1604 das ba —

diſche Unterland erbte , mußte 1605 dem Kaiſer verſprechen , in der occu —

pirten Mar grafſchaft keine Aenderungen hinſichtlich der Religion vorzu⸗

nehmen . Da beſetzten 2 Jahre ſpäter , am 19 . April 1607 , zahlreiche

Bürger der Stadt Baden , der an der Spitze , eigenmächtig
die dortige Spitalkirche , weil von den Stiftsherren geä ſei ,

es würde von Seiten des Collegialſtifts wenig gegen den Simultan⸗

gebrauch dieſer in früherer Zeit ausſchließlich dem evangeliſchen Gottes —

dienſte eingeräumt geweſenen Kirche eingewendet werden . Es wollten

nun jene Bürger in dieſer Kirche den Gottesdienſt ihrer Confeſſion fort⸗

ſetzen , welcher ſeit 1606 in einem Saale des Schloſſes, und zwar an⸗

fangs blos für eine in dieſes Schloß gezogene Fürſtin beſtanden hatte .
Es war die Wittwe des Markgrafen Ernſt Friedrich , welche aus dem

Schloſſe zu Graben hierher gezogen war . Bei der Eröffnung des

Schloßgottesdienſtes fanden ſich etwa 250 Einwohner der Stadt und

nächſten Umgebung zur Theilnahme an demſelben ein . Aber auch
nach dem baldigen Wiederabzuge der Fürſtin wurde der Gottesdienſt
bis 1610 durch den Pfarrer Joh . Gräter , der in Gernsbach von

1595 —1611 Pfarrer war , fortgeſetzt.
Des kaiſerlichen Befehles eingedenk wies nun zwar der Markgraf

die Bürger der Stadt , die eigenmächtig die Spitalkirche für den evan⸗

geliſchen Gottesdienſt beſtimmten , zürnend in das frühere Local zurück.
Aber im Dezember 1610 glaubte er die Religionsbeſ chwerden die

damals von evangeliſcher Seite in vielen Gegenden Der3 ſchlands

—. —
die Gewaltſchritte katholiſcher Gebietsherren lauter als er

rhobe in der Art berückſichtigen zu müſſen , daß r den
ebungelliſchen? Bürgern zu Baden , den bisherigen Filialiſten von Getns
bach , einen eigenen Geiſtlichen bewilligte . Johann Jakob Daler ward

1610 Hofprediger in
Baden.: Ja , als der Raum im Schloſſe ſich fort —

dauernd zu klein erwies , erlaubte der Markgraf , daß der evangeliſche
Gottesdienſt in die Hauptlirche übertragen würde , und der Beginn
deſſelben ward auf 9 Uhr Morgens feſtgeſetzt . Ungefähr gleichzeitig
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wurden auch in Ettlingen , Raſtatt und Kappel unter Windeck auf die

Bitten der Bürger evangeliſche Gottesdienſte eröffnet , und der Hof —

prediger Daler in Baden wurde mit der Inſpektion dieſer Gemeinden

beauftragt . ( Nach der Schlacht von Wi
imufen

von Baden verjagt ,
ward Daler in Emmendingen angeſtellt , wo er 1630 als oberländiſcher
Generalſuperintendent geſtorben iſt . )

Nach dem Tode des Kaiſers Rudolph II . 12 ) wurden die

Bitten der evangel . Einwohner in einer — Antzahl von Ge —

meinden der Markgrafſchaft diurchsBerufung evang . Geiſtlichen anſtands —

loſer gewährt , ſo daß die freie Ausübung des evang . Glaubens vor

der Schlacht von Wimpfen ( 1622 ) in der ganzen Markgrafſchaft wie —

der zu einer großen Ausbreitung gelangte . Nach dem Tagebuche des

Abtes Gallus in Schwarzach wurde der kath . Kultus in der Mark —

grafſchaft ums Jahr 1622 nur noch zu Schwarzach , Lichtenthal und

Bühl
Abere

Doch hatte er jedenfalls auch in der Stiftskirche zu

Baden ohne Unterbrechung ſtattgefunden .
So wiederholte ſich in dieſem Zeitraume der baden - durlach ' ſchen

Occupation die Erſcheinung , daß
das Begehren einer den Gru noſaßzen

der evangel . Glaubensgenoſſen entſprechenden freien Geſtaltung des

Gottesdienſtes und Ger neindelelbens in der Bevölkerung der Markgraf —

ſchaft vorwaltete ; denn es durchbrach alsbald die Schranken jeſuitiſcher
Bevormundung und Gewaltherrſchaft , ſobald nur unter einer milden ,
dem evang . Bekenntniſſe zugeneigten Regierung Licht und Luft ge —

währt wurde . Es waren nicht die immerhin dem evangeliſchen Be —

kenntniſſe anhangenden Markgrafen von Baden - Durlach , welche die

Bevölkerung angetr tieben hätten , im Sinne der Reformation vorwärts

zu ſchreiten ; wir ſehen vielmehr , wie beide , Ernſt und Georg Frie —

drich , eher die Bewegung in den vom Kaiſer angewieſenen Schranken

zurückhalten und eingrenzen möchten . Aber die hiebei ohne Zweife
mitwirkenden politiſchen Rückſichten werden durch die leicht gewonnen

Ueberzeugung überwunden , daß die religiöſen Beſtrebungen der Bürger
in den Städten und Landorten gefun d uud berechtigt ſeien , indem ſie

ſich nur darauf richteten , die LLeitung der Gemeinden in die Hände

von 953 frommen und wiſſenſchaftlid gebildeten Geiſtlichen ge —

legt zu ſehen , welche in den Gottesdienſten das Evangelium lauter

und rein verkündigten und die Sacramente nach der Einſetzung Jeſu

Chriſti verwalteten .

Es läßt ſich nur in dieſer Weiſe erklären , daß in dem kurzen

Zeitraum von kaum 30 Jahren unngeachtet der Bayern aus

betriebenen Maf ßregeln und der
jeſuitiſc

en Mißhandlung der Ge —

meinden unter der Leitung eines Paters Jörg ein Zu⸗

ſtand in der Markgraf ſchaft herbeigefüh rt werden konnte , wie er von

dem Schwarzacher Abte geſchildert wird .

Aber ſo raſch die vor 1594 abgeſchnittenen evangeliſchen Lebens⸗

keime unter dem Regimente der baden⸗ - durlach ' chen
Martgrofen wieder

emporgeblüht waren , ſo bald brach nach dem Beginne des 30jährigen

Krieges die Verwüſtung über das Land wieder herein .
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Nach dem ſiegreichen Vordringen der Tillyſchen Schaaren ſprach
der Kaiſer das Urtheil , daß Baden - Durlach die ſeit 1594 gewaltſam
beſetzte Markgrafſchaft Baden - Baden dem rechtmäßigen katholiſchen
Erben zurückgeben und ihn für die 28jährige Beraubung entſchädigen
müſſe .

Erzherzog Leopold , Biſchof von Straßburg , erhielt den Auftrag , den
jungen Markgrafen Wilhelm , der ſich unterdeſſen in Belgien aufge —
halten und von da über Wien ſich in ſein Land begeben hatte , in das
Erbe ſeines Vaters Eduard Fortunat einzuſetzen , Leopold übertrug
dieſes Geſchäft dem Grafen Karl Ludwig Ernſt von Sulz und dem
Kanzler von Vorderöſterreich , Dr . Iſaae Volmar . Den evangeliſchen
Geiſtlichen in der Markgrafſchaft wurde angekündigt , daß ſie mit
dem Ende des Jahres 1622 ihre Pfarrdienſte und das Land zu
verlaſſen hätten . Der päpſtliche Nuntius Carl Carafa äußert ſich
darüber alſo : „ Man vertrieb die lutheriſchen Trompeter und ver⸗—
theilte die Jeſuiten an die Hauptorte des Landes , die es mit
Gottes Hilfe dahin brachten , daß es bald ausſah , die Unterthanen
ſeien der katholiſchen Religion nie untreu geworden . “

In der Stadt Baden , wo der ſcharfe Pfarrer Ottma Hügelein
für die „ Reinigung “ der Bürgerſchaft ſorgte , ließen ſich Aermere
durch Androhung von Geld - und Thurmſtrafen bewegen , ſich zu
„ akkommodiren, “ Vermöglichere zogen Auswanderung vor . Ver⸗
gebens bat 1626 Altbürgermeiſter Johann Heisler , ein Greis von
71 Jahren , ihn in ſeiner Heimath den nicht fernen Tod erwarten
zu laſſen . Bibeln und andere widrige Bücher mußten unter An —
drohung von Geldſtrafen ausgeliefert werden . Gegen die Gewalt⸗
maßregeln der Jeſuiten , die eigenmächtig Pfarrer entſetzten und ein —
ſetzten , wehrten ſich ſelbſt die Lichtenthaler Nonnen ; es wird von
ihnen geklagt , daß die Jeſuiten auf die Entfernung der Ciſter —
cienſer und Kapuziner drangen , und allen Einfluß am Hofe an ſich
riſſen . Der dortige Kloſterſchaffner klagt , daß es jetzt ſchlimmer her —
gehe , als unter der Herrſchaft der Baden⸗Durlach ' ſchen Ketzer ; — er
wird dafür abgeſetzt . Das Collegiatſtift in Baden wird wieder her⸗
geſtellt . Die Canonicate werden an geiſtliche Herren aus Belgien ver —
geben , die Dechanei an den aus Luxemburg berufenen Heinrich Altringer ,
den Bruder des kaiſerlichen Obriſten , welcher Heidelberg mit eroberte .

Einen ſtürmiſch herbeigeführten , kurz währenden
Umſchwung erfuhren die Bewohner der Markgrafſchaft rückſichtlich
der religiöſen , wie politiſchen Lage in der Zeit des ſchwediſchen In⸗
terims . Im Heilbronner Convent ( April 1633 ) wies der ſchwediſche
Kanzler Oxenſtierna dem baden⸗durlach ' ſchen Markgrafen Friedrich V. die
Markgrafſchaft Baden - Baden zu . Alsbald wurden in vielen Orten
wieder evangeliſche Pfarrer angeſtellt . In der Stadt Baden , wo die
Huldigung am 4. Juli 1633 ſtattfand , wurden die Jeſuiten mit roher
Gewalt vertrieben ; in der Stiftskirche ward das Simultaneum ein⸗
geführt , ſo daß der kath. Gottesdienſt ſchon vor 9 Uhr beendigt ſein
mußte , um dem evangeliſchen Platz zu machen . Die dem Markgrafen
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rach Eduard Fortunat und ſeinem Sohne Albert errichteten Denkmäler in der

ſam Stiftskirche wurden zerſtört . Die Kapuziner in Baden und die Fran

chen ziskaner auf dem Fremersberg erhielten den Befehl , ihre Klöſter zu

igen verlaſſen und außer Landes zu ziehen . Ein alter gebrechlicher Fran —

ziskaner vom Fremersberge wurde durch das zuchtloſe Geſindel , wel —

den ches zum ſchwediſchen Söldnerdienſte zuſammengelaufen war , ſo ge—

fge⸗ ängſtigt , daß er ſich ſelbſt das Leben nahm .
das Aus einem ſolchen rohen , wilden Treiben konnte dem Lande kein

trug Segen erblühen . Dieſe Art zu reformiren trug nichts von dem Ge⸗

dem präge des Geiſtes an ſich, in welchem unſer Dr . M. Luther ſang :

chen „ Mit unſrer Macht iſt nichts gethan , wir ſind gar bald verloren ; es

mit ſtreit ' für uns der rechte Mann , den Gott hat ſelbſt erkoren . “

zu Im Auguſt des Jahres 1634 ward die Nördlinger Schlacht ge —

ſich ſchlagen , zu welcher die ſchwediſchen Feldherren Guſtav Horn und Bern⸗

ver⸗ hard von Weimar auch den badiſchen Landſturm aufgeboten hatten .
mit In Folge der erlittenen ſchweren Niederlage wurden alle evangeliſcher

nen Fürſten und Grafen aus dem Lande verjagt . Auch der Markgraf

Friedrich V. von Baden - Durlach mußte ſein Gebiet an katholiſche

lein Herren abgeben . Am 5. Mai 1635 ward das ganze badiſche Unter —

tere land an den Markgrafen Wilhelm von Baden - Baden verſchenkt .

zu Im Februar 1635 ordnete dieſer Fürſt eine fleißige Inquiſition
Ber⸗ gegen diejenigen ſeiner Unterthanen an , welche während des ſchwe —

von diſchen Interims abermals zu ihrem früheren ( evangeliſchen ) Glauben

rten zurückgekehrt waren .

An⸗ Je nach dem Vermögensſtande wurden Geldſtrafen verhängt ,

alt⸗ es ward befohlen , daß die Evangeliſchen entweder katholiſch werden

ein⸗ oder auswandern müßten . Der Beichtzettel der Jeſuiten oder Kapu⸗

von ziner entſchied über das Schickſal der Leute . Es ſind jetzt noch große

ter⸗ Strafregiſter aus den Jahren 1636 und 1637 bis zu 100 Thalern

ſich Strafe vorhanden , auf denen ſehr viele evangeliſche Bürger der Stadt
her⸗ Baden , darunter das Rathsglied Martin Kieſſer , verzeichnet ſtehen .

er So erloſchen die letzten Spuren von dem einſt in der Stadt

) er⸗ und Umgegend von Baden - Baden vorhandenen evangeliſchen Gemeinde —

er⸗ leben in der Mitte des 17 . Jahrhunderts . — Es ſind dann faſt 2 Jahr —

Jer, hunderte vergangen , bis ſich in der Stadt Baden wieder eine kleine

rte . evangeliſche Gemeinde ſammelte , und die erſten erfolgreichen Schritte

en wieder geſchehen konnten , um derſelben einen geordneten Beſtand zu

lic verſchaffen .
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